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1. Verwaltung im Allgemeinen.

Landvögte.

158K. Zürich. Hans Jakob Nohrdorf.
1588. Lucern. Anton Haas.
1590. Uri. Walther Zeffel.
1592. S ch w y z. Johann Ulrich.
1594. Unterwalden. Wolfgang Brilschgi.
159K. Z" g- Oswald Brandenberg.
1598. G l a r u S. Johann Bogel.
1K00. Appenzell. Ulrich Ntiff.
1K02. Zürich. Adrian Zicgler.
1K04. Lncern. Heinrich Kloos.
1K0K. Uri. Jakob Mnhcim.
1K08. Schwyz. Christof Schorns.
1K10. Untcrwalde n. Johann Wirz.
1K12. Z" g- Apollinar Jtcn.
1K14. G l a r n s. Ulrich Tschndi.
1K1K. Appenzell. Sebastian Alther.

Landschrelbcr.158k. )
1K08 s Kaspar (Stefan) Dürler, von Uri.
1592. Hans Jakob ltyd, von Schwyz.
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Amtsrechnungen.

Einnahmen. Ausgaben. Saldo.

Gld. Schl. Den. Gld. Schl. Den. Gld. Schl. Den.

1587. — — — — — — 14 — —
Absch. 10. KK-

1589. — — — — — — — - —
„ 101. II.

1593.
— — — — — — 10 — — '» 235.

159K. — — — — — — 17 — — 307. <z«.

1597. — — — — — — 59 — —
»k 334. x.

1600. — — — — — — 10 — — „
414. x.

1K04. 913 11 1 375 14 4 237 12 9

1607. 1138 1 — 981 14 8 459 4 —

1610.
— — — — — —

44'/,
— — „

742. W,

1612. 2047 4 9 1000 3 2 . 1047 2 —

1613.
— — — — — — 19 9 Bz. - „ 831. M.

1614. 1070 4 — 931 13 3 438 9 3

1615. 924 10 2 798 1 9 159 8 9

Weitere Nechnunncn finden sich nicht. Die Rechhungen der Jahre 1664, 1607, 1612, 1614, 1616 aus dem betreffenden
Nechnungsbande des Aargauer Archivs. Die übrigen Rechnungen liesern nur das Ncfultat der Einnahmen jeden Ortes, die voll'
ständigen Rechnungen fehlen.

a.. Beamte.

Art. 1. (1592). Schwyz macht Anzug, vor einiger Zeit sei sein Angehöriger Hans Jakob Kyd von der

Mehrheit der Orte als Windschreiber im Rheinthal bestätigt worden, dagegen habe man ans leztcr Jahrrechnnng

den alt-Landschreiber Stefan Diirler von Uri ebenfalls bestätigt. Uri nimmt das in den Abschied; man er¬

wartet von den beiden Orten, daß sie sich in der Sache verständigen werde». Absch. 213. <1. — 2. (1599).

Ans die Beschwerde des Landschreibers über Schmälernng seiner Besoldung durch de» Landvogt, wird lcztcrer

aufgefordert, das zu unterlassen, ansonst er ans nächste Tagsaznng nach Bade» citirt sei. Absch. 389. i.

3. (1910). Den Landvögten soll der Wein »ach altem Brauch durch die geschwornen Amtleute bei ihre» Eide»

gcschäzt werden. Absch. 742. m. — 4. (1913). Alt-Landvogt Wirz von Uiuerwalden verantwortet sich über

verschiedene Anklage», wonach er von vielen (genannten) Personen als Buße und sonst mehr eingenommen, als

er den Obrigkeiten verrechnet habe, und bittet, in Betracht seiner großen Unkosten sich damit zufrieden z»

geben. Wird in den Abschied genommen. Absch. 831. 8. — 5. (1915). Dem Landammann Wirz von Ob-

walden wird als wohlverdiente Strafe für seine begangenen hochsträflichen Excesse während seiner Amtsver-

waltnng, über die er sich nicht genügend verantworten kann, auferlegt, jedem Ort 50 Kronen zu bezahlen, die

der Landvogt einziehen und ans künftiger Jahrrechnnng verrechnen soll. Dabei steht es jedem Ort frei, seine»

Theil anzunehmen oder zu schenken. Absch. 893. xZ.
k. NcchnunaSfachen.

Art. 6. (1590). Auftrag, sich bei alt-Landvogt Haas zu erkundigen, was für Kosten im Nheinthal ver¬

mindert werden könnten. (Z. Absch. 138. äcl.). — 7. (1598). Es wird abermals beschlossen, daß Appens

Jnnerrhoden bei Ablegung der Kirchenrechnung, Außerrhoden bei den Holzbnßenrechnnngen anwesend sein solle-
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Absch. Z4g. ^ g (1610). Kein Landvogt soll Ncstanzen in die Rechnung legen, sondern den regierenden

Orten Alles gut machen. Absch. 742. n.

2. Obrigkeitliche Kiiter:c.

Art. 9. (1588). Was in Betreff des schadhaften HausrathS im Hans des LandvogtS beschlossen worden

ht, wird ml rekellzniinin genommen. Absch. 68. v. — 19. (1608). Der Herrschast Bau- und Reblente be¬

schweren sich, daß ihnen, während sie für das Fndcr Bau bis 1 Gld. bezahle» müssen, nur l Schilling ans

Fuder berechnet werde, mid bitten, man möchte ihnen mehr anrechnen. DaS Gesuch wird in den Abschied

genommen, weil man keine Vollmacht hat, das Banrecht zn erhöhen, und es schon wiederholt abgeschlagen

worden ist. — Bei diesem Anlaß kommt zur Sprache, daß es vortheilhafter wäre, die herrschaftlichen Reben

und Güter zu verkaufen oder zn Erblehen zn machen, indem sid dann besser im Bau erhalten würden. Auch

das wird in den Abschied genommen und der Landvvgt mit »äherm Untersuch beauftragt. Absch. 874. II. —

11- (1809). Über de» Vorschlag, zu Verbesserung der Einkünfte einige liegende Güter und Nebgcwächse zu

Erkaufen, solle» die Gesandten ans künftige» Tag mit Vollmacht versehen werden. Absch. 881. r. — 12.

(1809). Der Vorschlag, den Bauhof, der gar wenig ertrage, zu verkaufen, wird, weil man ohne Vorwissen der

Obrigkeiten nichts entscheiden will, in den Abschied genommen. Absch. 897. s. — 13. (1810). Ans den Bericht,

daß der Bauhof für den Landvogt ein gar köstliches und »üzlichcs Kleinod sei, wird einstimmig beschlossen,

denselben durchaus nicht zn verkaufe», sondern bei der Landvogtei zu belassen. Absch. 742. cz. — 14. i1817>.

^er Landvogt stellt im Name» des Heini Wettlcr von Nheineck das Ansuche», das Stük Reben, Hcildeli

genannt, das er um den halben Wein baue, ihm und seinen Nachkommen z» einem Erblehen zn gebe»; er

Ivolle bei jeder Wandlung dem Landvogt einen ziemlichen Ehrschaz entrichten, den Erlrag zn steigern suchen

und das Mauerwerk ohne der Obrigkeit Kosten herstellen. Wird in den Abschied genommen. Absch. 957. r.

3. Justizsachru; Judikatur; Compctenzanstände.
(S. auch Kirchlichesund Glaubenssachcn).

Art. 15. (1537). Der Landvogt macht die Anzeige, es komme oft vor, daß bei Processen die Parteien nach

Hoffnung ihrer Klagen und Antworten einander mißhandeln und dann glaube», »nr einfache Buße schuldig

ö" sein, während er dafür halte, daß sie schärfer zn bestrafen seien, weil sie mit einander in hängendem Rechte

(lehen. Das wird in den Abschied genommen, dabei dem Landvogt aufgetragen, jene Fälle schärfer zn bestrafen

u»d solche, die sich weigern würden, ans den nächsten Tag zn weisen. Absch. 19. m. — 1k. (1588). Da

Richtet wird, daß der alte Stansfachcr im Nheinthal verschiedene Unruhen anrichte, so wird dem Landvogt

aufgetragen, ihn unter Strafandrohung zn warnen. Absch. 83. lk. — 17. (1589). Der Landvogt meldet, daß er

gemäß der Abschiede vom 10. Juli 1532 und 8. Juni 1535 ein EhcscheidnngSgesnch nach Zell am Unterste

gewiesen habe, daß aber die Parteien, weil sie sich zur neuen Religion bekennen, in Zürich geschieden zn werden

Erlangen. Genannte Beschlüsse werde» in den Abschied genommen, damit die Gesandten ans nächsten Tag

trüber instrnirl werden können. Absch. 101. n. — 18. (1591). Der Landvogt eröffnet, eS sei bisher Übung

gewesen, zu Benrtheilnng der Gefangenen zu Nheineck, Altstätten und am Obcrricd, anch wenn sie das Lebe»

u>cht verwirkt haben, ein Hochgericht zusammen zn berufen, wodurch große Kosten entstehen; zn Vermcidnng

dieser Koste» schlage er vor, daß dem Laudvvgt Vollmacht gegeben werde, mit seinem Gericht die betreffenden
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Strafen, als Pranger, Aussiäupen, u. dgl., zu erkennen, zugleich beantrage er, daß das jährliche Bußengericht
nur Einen Tag daure, auch wäre wiinfchenswerth, daß die Eidgenosse» genau bestimmte», welche Vergehen
malefizische seien, damit die Landvögte sich zu verhalten wissen, den» von den Amtleuten des Abts zu St. Gallen
werden die Malefizfälle zu Altstättcn, welche den Eidgenossen zngehören, schlecht beachtet; ferner wäre gut, daß
zu Beaufsichtigungder Neben und Guter, welche die Eidgenossen zn Nheineck und Thal bcsizen, eigene Männer
bezeichnet wurde», damit selbe nicht zn sehr in Abgang kommen; endlich bitte er ans Auftrag derer von Rheineck
um eine Beisteuer an ihren Kirchenban.Es wird beschlossen:1. Verbrecher, die den Tod nicht verschuldet
haben, sollen durch den Laüdvogt mit seinem Gerichte und nicht mehr durch das Hochgericht beNrtheilt werden.
2. Das Bußengericht soll seine jährlichen Geschäfte an Einem Tag erledigen und demnach auch der Tädingstag
abgeschafft sein. 3. Mord, Brand, Hexerei, Diebstahl, Blutschande, unehrlich Zureden und Fricdbrnch mit
Werken sind malefizische Verbrechen und durch die Eidgenossen,als hohe Obrigkeit, zn benrtheilen. 4. Fiir
Beaufsichtigung der Güter und Nebberge der Eidgenossenzn Nheineck und Thal soll der Landvvgt zwei
Männer anstellen. 5. An den Kirchenbauzu Nheineck soll er auf Rechnung jedes Orts 2 Kronen beisteuern,
dagegen die von Altstättcn in ihrem Gesuch um Schüzengeld abweisen. Absch. 178. cw. — Ii). (1591). Die
Gesandten der regierenden Orte entscheiden unterm 12. Juli einen Anstand zwischen denen zn Nheineck und
Thal einerseits und den Appenzcllernob der Lezi im Nheinthal (Wolfhalden) andererseits wegen Eichellese
und Acherum ans gemeinsam holz- und weidgenössigem Territorium, in Erläuterung eines daherigen Ver¬
gleichs vom Jahr 1583. Ihicl. Ick. — 20. (1598). Ans die Beschwerde der Unterthanen im Nheinthal Ware»
auf lezter Jahrrechnnngs-Tagsaznng die LaiidaminännerPfändler und von Heimen beauftragt worden, an Ort
und Stelle einen Untersuch anzustellenund eine Ordnung zn machen. Sie erstatten nun Bericht, daß sie a>N
3. September zu Rheineck nach Anhörung der Abgeordneten von Nheineck und Thal und mit Nntsicht auf
das Hofrecht von Thal eine in 13 Artikeln bestehende Verordnung erlassen haben, worin die Anstände liber
Berechtigungmalefizischer Händel, über Anlegung von Boten, über Appellationen, Erdfall, Injurien, Ansprachen,
Ehebruch, Fricdbrnch, Eid, Unzucht, Nachlaß von vermißten Personen, Einzug n. A. m. regntirt werden. Die
Verordnung wird in den Abschied genommen.Absch. 364. o. — 21. (1600). Über den Arreststreit zwischen
Hauptmann Jäger und dem Grafen von Ems sollen die Gesandten ans nächste Tagsaznng zn Baden Instruc¬
tionen mitbringen. Absch. 398. I. — 22. (1600). Das Begehren des Grafen von Hohencms n»i Aufhebung
des Arrests, welchen Hauptmann Hans Jäger aus dem Thnrgau ans seine Güter im Nheinthal gelegt hat,
wird nci ilwtruvlxinm genommen.Absch. 407. k. — 22. ". (1602). Hauptmann Hans Jäger von MärstetlcN
bittet, die ihm vor zwei Jahren zu Baden ertheilte Erlanbntß, ans das in den gemeinen Vogteien liegende
Guthaben des Grafen zn Ems greifen zn dürfen, zu bestätigen, da der Abt von St. Gallen, als nachgesezter
Nichter, ihm solches verboten habe. Der Beschluß von Baden wird bestätigt. Absch. 464. 1». — 23. (I605)>
Ans Fürsorge für die Waisen und Frauen im Hof zu Thal wird verordnet, daß keine Frau mehr etwas fi>r
ihren Mann zu bezahlen schuldig sei, außer wenn sie es mit Zustimmung von zwei oder drei ihrer nächste»
Verwandten versprochenhätte. Absch. 567. u. — 24. (1607). Johann Grübler, Ncichsvogt des AbtS vo»
St. Gallen, meldet, daß Georg Knicht von Wyl, der vom st. gallischen Hofgericht ans die Galeeren vernrtheilt
worden, aber ausgerissen sei, sich im Gefängniß zn Nheineck befinde, und begehrt dessen Anslicfernng. A»k
den Bericht des Landvogtö Mnheim, daß solche Auslieferungen nicht üblich seien und daß er troz wiederholter
Reklamationen die Proceßacten gegen Knicht nicht erhallen könne, wird beschlossen, der Landvogt soll die
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Proceßactcn vom fürstlichen Hofgcricht begehre» und mit Knicht nach Gebühr verfahren; wenn sich aber Zweifel

Theben, soll er ans nächster Iahrrechnnng darüber berichten. Absch. 623. k. — 25. (1608). Das gegen Klans Saxcr

ergangene Urthcil wegen Tödtnng seines Bruders wird bestätigt. Absch. 674. ci. — 26. (1608). Dem Landpogt

^>rd anfgetragen, die im Spital zu Altstättcn wegen der geschwängerten Tochter des Hans Äschenmvser ans-

gelaufenen Koste» ans seine Rechnung zn nehmen, weil sie „ein töricht Mentsch" n »d die Verwandtschaft an

deren Blutschande unschuldig ist. Dabei wird ihm überlassen, die Person am Leib zn strafen. Idicl. e. —

^7. (1608). Auf der Iahrrechnnng zn Baden im Jahr 1606 sind die Bußen für einige Vergehen, z. V. Krazcn,

^M'tansranfen, schlage» mit Kannen, Steinen und verborgenen Waffen n. A. in. erhöht worden. Nu» be¬

schweren sich die Bürger von Rheineck, daß diese Steigerung ihnen zn großem Nachthcil gereiche, indem ihnen

bisher von Strafen bis ans 10 Pfund die Hälfte zugekommen sei, nun aber der Antheil an den Buße» über

^ Psd. entzogen werde. — Die Verordnung wird nun zwar bestätigt, aber mit dem Znsaz, daß auch bei

^ußcn von solchen Bergehen von mehr als 10 Pfund denen von Nhcincck ihr Anlhcil von 5 Psnnd oder 5

Luiden zukommen solle; werden dergleichen Frevel aber malcfizisch, so sollen sie keinen Thcil daran haben,

^iese Erläuterung, mit der sich die Amtleute der Stadt zufrieden erklären, soll in ihr Stadtbnch, sowie in

bas obrigkeitliche Offnnngsbnch eingetragen werden. Ibiä k. — 28. (1608). Der Streit zwischen dem Landvogt

"»d dem Grafen Kaspar von Hohenems, der die nieder» Gerichte zu Widnau und Haslach über unten folgende

Grevel anspricht, wird nach Untersuch alter Abschiede und Strafrcchnnngcn dahin entschieden: 1. Die Über-

Wetting der Feiertage, die laut einem Abschied von 1536 von der hohen Obrigkeit, nicht von dem Grase»,

^straft worden, soll auch fernerhin von dieser bestraft werden. 2. Einmaligen Friedbrnch mit Worte» oder

Berken kann der Graf laut seinem Hofbnch bestrafen, die Bestrafung des wiederholten Friedbrnchs dagegen

steht der hohe» Obrigkeit laut Abschied von 1539 zn. 3. Da man bei den eidgenössischen Obrigkeiten nirgends

sb'dc, daß vom Nachlaß hingerichteter Malcficanten der Fall begehrt und genommen werde, so lasse man anch

"'cht z», daß ihn der niedere Gerichtshcrr zn fordern habe. 4. Weil die Nheinmühlcn auf eidgenössischem

^'»»d in,d Boden stehen und der Abschied von 1536 darüber Erläuterung gibt, so soll der Graf keinen Zins

baranf schlagen, noch dieselben zn verleihen haben- 5. Die Bestrafung des Ehebruchs und der Blutschande

bv»»nt der Hoheit zn, da die gräfliche» Anwälte weder jezt noch früher deren Bestrafung angesprochen habe»,

b- Da man in den Rechnungen zu Baden wiederholt findet, daß die Landvögte „»»beharrliche" Zureden bestraft

haben, so kann man davon nicht weichen; wen» im Hof Widnau und Haslach Bnßcngericht gehalten wird, so

soll der Landvogt oder seine Amtlente demselben beiwohne». — Vorstehende Artikel werden ans Ratification

h>» gestellt; wenn der Graf etwas gegen sie einzuwenden hat, mag er sich »in deren Nemcdnr melden, in¬

dischen soll ihnen nachgelebt werden. Den Anwälten des Grafen wird von dieser Erkanntniß ein Ncceß

blieben. II,jst. j,. — 23. (1603). Bezüglich der Kosten, die mit dem Proccß gegen Lientenanl Knicht zn

^heineck erlaufen und von der Obrigkeit der regierende» Orte bezahlt worden sind, wird verordnet, die nach

d Thurgau reisenden Gesandten sollen zn Francnfeld das Vermögen des HanS Grübler von Whl vcrarre-

^e», nm daraus diese auf 400 Gld. sich belaufenden Kosten zn bezahlen, da Grübler die Ursache dcS

Handels ist. Idici. r. — 36. (1608). Dem Landvogt wird aufgetragen, die Kinder des Ammann HanS Keller

Entweder der Mutter zu lassen oder anderwärts zu verdingen und für ihr väterliches Erbgut zn sorgen. Was

lls Gericht zu Thal verfügt hat, wird aufgehoben und ihm verwiesen. Idici. t. — 31. (1608). Dein Grafen

Caspar zu Ems wird auf sein Begehren, man möchte die von Nheineck, welche eigenmächtig einige Flöße am
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Monstein abgelöst und weggeführt haben, dazu anhalten, vor dem Niedern Gericht zur Bestrafung sich z»
stellen, geschrieben, er solle die von Rheineck in Nuhe lassen oder aber den Handel vor die regierendenOrte
bringen. Ibici. ee. — 32. (1608). Auf die Klage des Hofes Thal gegen Aminaiin Christian .Keller und den
Hosschreiber,daß sie einen dem alte» Brief von 1516 widersprechenden Brief geschrieben und besiegelt habe»,
wird »ach Anhörung der Verantwortung beider Amtleute erkannt, daß ihnen ihre Handlung zu „keinem vcrwyß
der Ehren" gereichen solle. Ibici. ti'. — 33. (1668). Eine Beschwerde des Junkers ans Grnnenstein gegen die
von Balgach wegen Weidgang,Verboten und Erhöhung der Steuern wird dem Landvogt zur Vereinbarung
überwiesen. Ibici. gg. — 34. (1608). Ans den Anzug des Landvvgts bezüglich der durch die Gefangene»
erwachsenden großen Unkosten wird die frühere Verordnung bestätigt und erkannt, der Laudvogt solle Gewalt
haben, zu Rheineck und an andern Orten, wo man Gericht hält, die Gefangenen, die nicht das Leben ver«
wirkt haben, nur durch das Gericht, wo sie gerade gefangen liegen, abnrtheilen und bestrafen zu lasse», ohne
weitere Bciziehnng von Nichtern und Näthen anderer Höfe. Ibici. qg. — 35. (1609). Die leztes Jahr auf'
gestellten, de» Grafen von Ems betreffenden Artikel werden confirmirt, mit Ausnahme jenes, welcher den Zins
ab der Nheinmühle betrifft, da dieser dem Grafen, wie von Alters her, heimdienensoll. Absch. 697. t>. "
36. (1610). Ansuchen des Grafen von Ems um Aufhebung des ihm im Rheinthal angelegten Arrests. (S>
Absch. 737. n.).

4. Anstände mit dem Abt von St. Gallen.
Art. 37. (1594). Gesandte des Abts von St. Gallen eröffnen, auf der Jahrrcchnnng von 1591 habe

Landvogt Zeffel einen Beschluß ausgewirkt, der in einigen Punkten den Öffnungen, Sprüchen und Verträge»
des Abts widerspreche; auf dessen Reklamation seien dann 1593 Landalnmann von Heimen und der Landschreibel
beauftragt worden, mit seinen Gesandten sich über diese Punkte zu vereinbaren; das Resultat dieser Verstände
gnng sei nun folgendes: 1. Wenn Übclthäter zu Rheineck, Altstätten nnd Oberried wegen Diebstahl n. A. >»-
eingezogen sind, ohne das Leben verwirkt zu haben, so soll deren Abnrtheilnng allein dem Landvogt zustehe»
nnd daher, »in Kosten zu erspare», das Hochgericht nicht versammelt werden, die Berechtigung aber solcher
malefizischer Sachen soll ohne des Gotteshauses Kosten nnd Schaden geschehen; bei todeswnrdigcn Verbreche»
dagegen soll das Hochgericht, wie von Alters her, versammelt werden. 2. Die Amtleute im Rheinthal solle»
stets darauf halten, daß die Bußen mit möglichst geringe» Kosten eingezogen werden und daß jeder Theil de»
ihm gebührenden Anthcil erhalte. 3. Bezüglich der malcfizischcn Sachen soll es bei den bestehende» Offnnnge»
und Verträgen jedes Ortes verbleiben nnd es dürfen die Amtleute des Gotteshauses den Landvögten od»r
deren Amtleuten hierin keinen Eintrag thun; überhaupt soll jeder Theil den andern bei seinen Rechten vc»'
bleiben lassen. Diese Artikel werden nun ratisicirt. Absch. 262. f. — 38. (1594). Abgeordnete des Abts
Joachim bringen vor, die Hoflcnte im Nheinthal beziehen das Einznggeld von de» Einziiglingen nnd wed<»
der Abt noch die regierenden Orte als Landesherrenerhalten etwas davon; es sei aber billig, daß die Obrigk»^
ebenso gut wie die Hofleute von jenen, welche in das Nheinthal ziehen, ein Einznggeld erhalte, wie es a»^
in andern Orten Brauch sei. Dieses nicht unbillige Begehren wird acl instruoncium genommen. Ibici. u.
39. (1605). Der Abt begehrt, daß bei Abnahme der Kirchenrechnnngzu Marbach einer seiner Amtlc»^
beigezogenwerde, weil er Collator dieser Pfründe nnd auch Gerichtsherr daselbst sei. Die Landlente v»»
Marbach dagegen haben einigen Zweifel, ob der Abt Collator ihrer Pfründe sei. Es wird nun erkannt, we>»'
der Abt sein Collaturrecht darthue, so soll nur in Beisein eines seiner Amtleute die Kirchenrechnung vorg»'
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noinmen werden. Absch. 567. i. — 40. (1608). Bezüglich der Klage des AbtS gegen Zürich, daß es ihm
Eingriffe der Ehehändel und Pfrundlehcn halber mache, sollen die V katholische» Orte ihre Gesandten auf
künftigen Tag zn Baden instrniren. Absch. 652. i. — 41. (1608). Die katholischenOrte sollen ihren Gesandten
»ach Baden Vollmacht mitgeben, den Abt bei seinen erlangten Stimmen bezüglich des Ehegerichts und der
Eollatnrcn zu schirmen. Absch. 653. o. — 42. (1608). Ans den Anzug hin des Abts vor den V katholischen
Drten soll den Gesandten in daö Nheinthal der Auftrag ertheilt werden, ihm in seinen Anliegen und Be¬
schwerde» bestens bcrathen und bcholfen zu sein, damit er bei seinen Ncchtsamcn gcschüzt werde. Absch. 672. o.

43. (1608). vr. I. Metzler, Statthalter zn Wyl, Georg Jonas, Vogt zu Rorschach, und Georg Christof
Eiiel von Giclspcrg, Vogt ans Nosenbcrg, eröffnen als Abgeordnete des Abts, daß dieser seit der Änderung
^ Religio» die Collatnr der Prädicanten im ober» Nheinthal stets ausgeübt habe, und spreche» die Erwartung
»»6, Zürich, als Schirmort, werde des Gotteshauses Freiheiten schiizeu helfen, da der Abt bei Besezung
backender Prädicatureunur solche Prädicanten ernenne» werde, welche über ihre Religion cxaminirt worden
u»d dem Landfrieden gemäß seien. Dagegen antworten die zürcherischen Gesandten,der Abt habe zn diesen
^vädicatnren kein Recht; wenn er auch seit einigen Jahren sie zn besezen pflege, so sei daraus noch kein Recht
^zuleite», um so weniger, da Zürich ei» regierendes Ort sei und der Abt nur die nieder» Gerichte daselbst
^s>ze. In ihrer Replik bitten die Abgeordneten des Abts, man möchte ihm ab diesem langwierigen Handel
durch eine» rechtlichen Spruch verhelfen, wogegen die Gesandten Zürichs dnplicircn, sie haben erwartet, der
^bt werde seinen lcztcs Jahr dem PanncrhcrrnHolzhalb gegebene» Zusicherungengemäß seine Gesandten be¬
itragen, gütlichen Mittel» die Hand zn bieten, wozu sie ebenfalls, nicht aber zn einem rechtlichen Spruch,
^vollmächtig! seien. Hierauf entwerfen die Gesandten der übrigen Orte, in Abwesenheitderer von Zürich,
^'»en gütlichen Vorschlag, den sie den Parteien abschriftlich mittheilcn. Worauf die Gesandten Zürichs, zu
Erhaltung der Ruhe und Einigkeit, folgende Mittel vorschlagen: Wenn in den vier Höfen Altstätten, Marbach,
^rrnang und Balgach eine Prädicatnr ledig würde, so soll Zürich das Recht haben, ans Begehren der be¬
rstenden Gemeinde dem Abt drei Personen vorzuschlagen, ans denen er Einen zn erwählen habe, der sich
dr»i»ach präsentirc» und die Belchnung ans die Pfründe vom Abt empfangen solle; sollte aber der Abt darauf
beharre», daß man zwei auö seiner Stadt und Landschaft und zwei ans den Vogteien Nheinthal, Thnrgau
°ber Toggcnbnrg dazu vorschlage, so glauben sie, ihre Obern, denen sie es hinterbringen wolle», würden dazu

verstehen, wofern die beiden ans den Vogteien in Zürich stndirt haben und dort cxaminirt und zum
^digtamt zugelassen worden seien; sollten diese Vorschläge aber nicht belieben, so wolle Zürich dadurch nichts
^°u seine» Recht?» von Händen gegeben haben. — Schließlich erheben die Abgeordnete» des Abts Neclaniatione»
b^gen der unnöthigen .Koste», welche den ans leztc Jahrrcchnnng zn Baden wegen dieses Collatnrrcchtstrcitcs
bv» ihrer Gegenpartei unbefugter Weise Cilirten erwachsen seien. Obgleich man den Hanpthandcl zn erörtern
^»Wellt hat, so wird doch dem Abt vorbehalten, später diese Forderung wiederum vorbringen zu dürfen,

sch. 674. d. — 44. (1608). Ans eine Beschwerde des LandvogtS über die niedcrgerichtlichen Amtleute des
bis, die sich in den rheinthalischenHöfen verschiedene Rechte anmaßen, wird erkannt: Wer mehr als einmal

°» Frieden bricht mit Worten oder Werken, soll gemäß eines Abschieds von 1539 der hohen Obrigkeit zur
Kirasnng verfallen sein, einfache Friedbrüche aber sollen kraft der Öffnungen wie bisher bestraft werde».

^ sich parteit und werkthätig zugreift, den mag der Landvogt vor das hohe Gericht stellen und abstrafen;
»van hat der niedere Stab keinen Antheil, da weder Abschiede noch Öffnungen ihm einen solchen zusprechen.

«
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Wenn eines Landvogts Amtmann auf freier Straße oder sonstwo, bei Nacht oder Tag, seiner Amtsgeschäfte
wegen und ohne Ursache mit Worten oder Werken beleidigt wird, so soll die Abstrafung der Hoheit zustehen,
hat aber der Amtmann Anlaß dazu gegeben, so soll dem nieder» Gericht nichts benommen sein, Ist gestohlenes
Gut vorhanden, das aus Gegenden kommt, mit denen man keine Verträge hat, so gehört es zu Hände» der
hohen Obrigkeit. Der Landvogt soll die Macht haben, heimlich oder öffentlich Kundschaften iibcr Sachen, die
ihm zuständig sind, aufzunehmen, ohne Einrede oder Verhinderung eines Gcrichtshcrrn.Da Ammann Bartli
Ritter, im Namen des Abts, den Leibfall ans der Berlassenschaftdes wegen Tödtnng seines Bruders zn Alt«
stätten Hingerichteten Klaus Saxer anspricht, wird ihm dieses, wie gegenüber dem Grafen von Hohenems,
abgesprochen. — Sollten der Abt oder die Höfe im Nheinthal gegen vorstehende Artikel Einsprache zn machen
haben, so sollen sie dieselbe vor den regierendenOrten anbringen, jedoch soll der Landvogt inzwischen mit de»
schon verfallenen Freveln und Strafen fürfahren und sie zu Händen der hohen Obrigkeit einziehe». 11>i,1. g>
— 45. (1609). Auf die Beschwerde des/Abts über einige Punkte des Abschiedes zu Nhcincck, besonders be¬
treffs der Collatnren und Abstrafnngen, wird ihm bezüglich der Collatnrenaller gute Beistand versprochen,
wegen des andern Punktes aber bemerkt, daß man von den ergangenen Beschlüssen nicht wohl abgehen könne.
Absch. 681. x. — 40. (1609). Da der Abt vermeint, daß die leztes Jahr aufgerichteten Artikel nicht durch
die Gesandten der regierenden Orte, weil diese Partei seien, sondern durch unparteiische Säze hätten gestellt
werden sollen, wird erachtet, daß dieses eine Neuerung wäre, indem anch der Abt bisher in seinen eigene»
Landen über der Gerichtsherren Sachen Gewalt gehabt habe; übrigens habe man sich in der Sache nicht
übereilt, sondern erst nach gründlicher Erdauerung seiner Docnmcnte die Artikel gestellt. Deßhalb werden die¬
selben bekräftigt und dem Landvogt anbefohlen, ihnen nachzukommen. Absch. 697. u. — 47. (1609). I»
Betreff der rhcinthalischen Sachen und des bewußten Spans des Abts mit den regierendenOrten der Buße»
wegen, sollen die Gesandten am Abschied zu Baden festhalten. Sollte Jemand von Seiten des Abts ans de»>
Tag erscheinen, so sollen sie den Landvogt sogleich ermahnen, mit den rhcinthalischen Gewahrsamcn sich einz»'
finden. (S. Absch. 707. k.).

5. Nicdcrkassnnfl.
Art. 48. (1689). Das Gesuch des Landvogts, man möchte dem Junker Sigmund Büffler von St. Galle»,

der vor einigen Jahren im Nheinthal Siz nnd Güter gekauft habe, diese Güter befreien, indem er der Ge¬
meinde in keiner Weise Schaden bringen werde, wird in den Abschied genommen. Absch. 101. y. — 49'
(1690). Alt-LandvogtAnton Haas von Lncern nnd der regierende Landvogt stellen im Namen des Sigmu»d
Bnffler das Gesuch um die Erlanbniß, auf den in der Landvvgtci liegenden Gütern seiner Frau wohnen Z"
dürfen, indem er verspreche, Niemanden weder in Holz noch Feld auf irgend eine Weise Schade» znznfüge»'
Dem Gesuch wird von der Mehrheit entsprochen, doch daß sich Bnffler tadellos verhalte und nicht Anlaß ä"
Klagen gebe. Absch. 168. k. (S. anch Art. 71). — 50. (1606). Die Gesandten »ach Baden sollen hinsichtlich
des Einsizcs des Junkers auf Grünenstcin nnd des Falls des Ammann Kuhn instrnirt werden, damit wedc"
den regierenden Orten noch dem Landvogt Schaden erwachse; dem Junker soll als Ausländer nnd Nichtkatholik
der Einsiz nicht gestattet, auch in Zukunft keinem Fremden ohne Bewilligung der hohen Obrigkeit der Ei»s>i
in den Vogteicn erlaubt werden; überdies; sollen Maßregeln getroffen werden, damit kein Landvogt dem ander"
die Fälle „also vorfische". Absch. 587. k. — 51. (1606). Dem Balthasar Boll von Lindau wird auf Woh^'
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verhalten hin bewilligt, wiederum in das Rheinthal zu ziehen. Lucern stimmt nicht dazu, Zug nimmt es in
de» Abschied. Absch. 602. l. — 52. (1608). Die V katholischen Orte beauftragen de» Laudvogt, die vertrie¬
benen Banditen, nämlich den Boll von Lindau, den Stadlschreibcr von Arbo», den St. Gallcr, welcher ein
Täßchcn ,nit Geld gestohlen hat, und die Inden aus der Bogtei wegzuschaffen. Absch. 652. S. — 53. (1608).
bezüglich des Einzugs des Hans Heer von Stad wird vereinbart, wie viel er denen von Thal und wie viel
b>nn Laudvogt geben solle. Absch. 674. v.

6. Giiterklmf; Steuer» und Bräuche; Abgaben; Zchntsachen zc.

Art. 54. (1589). Da die Beschlüsse, nach welchen die lutherischen St. Gallcr im Rhcinthal keine Güter
Zulaufen dürfe», nicht gehalten werden, so sollen die Boten ans nächsten Tag zu Baden instruirt werden, daß
an diese» Beschlüssen strenge festzuhaltensei. Absch. 104. p. — 55. (1590). Einige von Haslach, welche dem
^vafcn zu HohcncmS jährlich einige Kornzinse entrichten müsse», beschweren sich, daß sie seit zwei Jahren
b'vsen Zj„s, statt wie früher »ach Lindaner Maß, nach Constanzcr Maß, das größer sei als jenes, entrichten
"Nissen, „nd bitten um Rath und Hülfe, da alle ihre bisherigen Ncclamationen ohne Erfolg gewesen seien.
^>rd >n den Abschied genommen. Absch. 168. m. — 56. (1591). Mit Mehrheitsbeschlußwird erkannt, daß
bie von St. Gallen und Fremde, weil sie die besten Güter besizen, neben den Hofleutcn zu Thal jährlich die
^uer» und Bräuche geben sollen. Der Gesandte von Glarns, weil darüber nicht instruirt, stimmt nicht
baz». Absch. 178. n. — 57. (1604). Da Appenzell die vom Verlans der Herrschaft Zwingenstcin herrührenden

Gld., welche es bisher den regierenden Orten verzinset hat, abzulösen wünscht, so wird dem Landvogt
^getragen, das Geld wiederum zum Nnzen der Vvgtei anzulegen.Absch. 527. p. — 58. (1604). Anwälte

Hofes Diepoldsan im Gericht Obcrried führen Klage, daß der Abt von St. Gallen von ihren Gütern den
Lehnten fordere, obschon sie seit mehr als hundert Jahren von diesen Gütern keinen Zehnten mehr haben
lieben müssen und laut Urkunden davon befreit seien. Da man die Gründe des Abts nicht kennt, so wird
b^ui Landvogt aufgetragen, zu gelegener Zeit mit den Anwälten des Hofes Diepoldsan sich zum Abt zn vcr-
^lb'n und über dessen Antwort ans nächster Tagsazung Bericht zu erstatten. Absch. 536. na.. — 50. (1605).

geordnete von Thal führen Beschwerde, daß Viele von St. Gallen bei ihnen Güter zu hohen Preisen kaufen
darauf Häuser bauen, so daß zn besorgen sei, es werden bald nur »och die Armen im Land verbleiben,
Nnzung aber hinauskommen.Wird in den Abschied genommen.Absch. 567. t. — 60. (1605). Auf

duftige Jahrrechnnng sollen die Gesandten über Abschließnng des Hofes Thal und über ei» zn erlassendes
^rbot, daß Keiner, der nicht daselbst wohne, etwas kaufen dürfe, instruirt werden. Der Stadtschreiber von

Gallen berichtigt, daß die im Hof Thal nicht so sehr, wie sie geklagt haben, von denen von St. Gallen
^crvovtheilt worden seien. Absch. 577. n. — 61. (1608). Der Gütcrvcrkauf zwischen Christian Höchiner von

^incck »nd Christian Znst von Appcnzell-Außerrhodcn,gegen den der Hof Thal schon zu Baden Einsprache

Phöben hat, wird zwar zu Kräften erkannt, soll jedoch den alten Briefen zwischen dem Land Appenzell und
Nheinthal im Übrigen nnnachthciligsein. Znst mag, als Hintersäß zu Thal, ans seinem Gut Hausen

^ sich wohl betragen, wenn er aber daS Gut verkaufen wollte, soll er cS den Hofleuten zuerst anbieten.
ich. 674. o. — 62. (1608). Denen von Bernang wird bewilligt, ans den in ihrem Hof liegenden neu er¬

nsten Gütern des Grafen zn Ems die Steuer angemessen zn erhöhen, darin sollen aber die altererbten
^er, so lange sie nicht durch Kauf verändert werden, nicht begriffen sein. Illiii. v. — 63. (1609). Junker

177
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Caspar (Christof) Studer begehrt, daß seine Güter vom Zehnten befreit »Verden, wofür er jährlich 3t) Gld

zu entrichten verspricht. Die Mehrheit will entsprechen, „weil vnser Herren fach vinb das halb hiednrch er¬

besseret worden sei", die andern nehmen es in den Abschied. Absch. 697. ii. — 64. (1610). Man soll de»

Gesandten nach Baden Vollmacht ertheilen, die dem Christof Studer*) zu St. Galle» gewährte Befreiung

„vmb sinen Sitz" iin Nheinthal zu widerrufen und inskünftig keine mehr zu bewilligen. Absch. 721. I. —

65. (1619). Dein Junker Christof Studer war auf lczter Jahrrechnung sein schuldigerZehnten in eine»»

jährlichen Zins von 39 Gld. umgewandelt und darüber Brief und Siegel gegeben worden. Da mau nu»

aber vernimmt, daß dieser Zehnten wohl doppelt so viel, ja oft über 199 Gld. ertrage, so wird dieses in den

Abschied genommen, »in die Sache wo möglich z„ vemediren. — Am folgenden Tage läßt Studer vorbringe»,

daß dein Vernehmen nach einige habhaste Personen 199 Gld. darauf geboten und genügende Versicherung Z"

geben anerboten haben; dieses höre er gerne, weil er so Ursache zu einer so schönen Gült gewesen sei, im Fall

aber dieses keinen Fortgang hätte, bitte er, einen annehmbaren Kauf mit ihm zu treffen. Daneben läßt er

vorweisen, was dieser Zehnten von Jahr zu Jahr ertragen habe, woraus sich ergibt, daß es nicht so viel ist-

wie behauptet wird. Es wird nun dem Landvogt aufgetragen, wo möglich einen Vertrag um jährlich lüll ^

Gulden gegen gute Versicherung abzuschließen. Für den Fall, daß nichts daraus würde, wird die Sache i» ^

den Abschied genommen. Absch. 742. p. — 66. (1612). Die Gesandten auf künftige Jahrrechming sollen i»'

struirt werden, daß ans dein Rheinthal keine Güter mehr an Fremde verkauft oder versezt werden dürfe»,

indem sonst das Land bald »nieder voll armer Lente sein und alle Nnzungen und Gefälle den Fremden Z»'

fließen würden. Absch. 792. I.

7. Ewiger Bcrspruch.
Art. 67. (1588). Der Schreiber von St. Margarethen eröffnet vor den VIl katholischen Orten und Appenzell,

daß vor einem Jahr Hector von Ramschwag, Vogt zu Bludenz, sein Lehen an Daniel (David) Stndcr vo»

St. Gallen verkauft habe nnter der Znsichcrnng, daß es, als Lehen des .Klosters St. Gallen, dem ewigen Vel'

spruch nicht unterworfen sei. Zugleich bittet Abt Joachim von St. Gallen in einer Zuschrift vom 25. Mä^

man möchte von Obrigkcits wegen seinem Lehenman» Stndcr eine Urkunde ausstellen, daß er in Bezug

sein Gut zu Bernang vom ewigen Verspruch befreit sei. Ferner bittet Landammann Wichser von Glar»^'

dem Dietrich Strcnli von Glarus zn erlauben, die Güter im Nheinthal zu verkaufen, »in drängende Schuld»^

befriedigen zu können, und zwar „ohne verhindert des ewigen verspruchs". Beides wird in den Abseht

genommen. Absch. 54. m. -- 68. (1588). David Studer von St. Gallen wiederholt seine Bitte um Befrei»^

seines vom Herrn von Ramschwag gekauften Gutes voin ewigen Verspruch. Da es ein Lehen des Abts vt

St. Gallen ist, wird der Kauf unter Vorbehalt höherer Genehmigung bestätigt. Fcrner wird dem Dictt'^

Strenli von Glarus gestattet, seine Güter im Nheinthal zn verkaufen (weil man sonst an demselben verlies

müßte), jedoch dem ewigen Verspruch unbeschadet. Absch. 63, aa. — 6!). (1589). Das Gesuch Appenzclls

Bestätigung eines von Seite des Spitals an Balthasar Rotmnnd von St. Gallen getroffenen Verkaufs ci»t

Stükes Reben bei St. Margarethen, und um Befreiung dieses Kaufes von dein ewigen Versprach wird ^

instruanclum genominen. Absch. 124. cl. — 79. (1599). Vorstehendein Gesuche Appenzclls wird entsprecht

Das Schwyzer und Nidwaldner Exemplarhaben irrig Sekelmeister Schinder.

/
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Absch. 12g. ^ _ 71 11591). Sara Schlnmpf von St. Gallen, welche zu besserem Fortkommen ihre Güter
"» Nheinthal verkaufen möchte, stellt an die regierenden Orte die Bitte nm Ledignng vom ewige» Verspruch,
damit sie mehr löse. Ferner bittet Sigmnnd Bnsfler von St. Gallen um die Erlaubuiß, auf den Gütern
seiner Frau im Nheinthal wohnen zn dürfen, indem er den Gemeinden weder in Holz noch Feld beschwerlich
werden wolle. Beide werden abgewiesen und zugleich beschlossen, es soll fortan stets bei dem ewigen Ver¬
spruch sei» Verbleiben haben. Absch. 108. n.— 72. (1594). Sebastian Zill) von St. Gallen, der einige Güter
Zu. St. Margarethen gekauft hat und noch etwas dazu kanfcn möchte, bittet, ihn des ewigen Versprucheszn
Zulassen. Wird nci instrnonllum genommen. Absch. 202. n. — 73. (1594). Hauptmann Stanffacher von
Claras bittet nm die Bewilligung, die von seinem Schwähcr geerbten Güter zn Thal nach seinem Gefallen
bebauen zu dürfen, und daß man ihn von dem ewigen Verspruch anläßlich eines allfälligen Verkaufs befreien
»lochte. Wird in den Abschied genommen und der Landvogt mit Berichterstattung beauftragt. Ibiä. t. —

(1595). Dietrich Stanffachervon Glaams erneuert die Bitte, ihm und seinen Söhnen zn erlauben, ihre
"» Rheinthal geerbten Güter mit eigenen Diensten bebauen oder sie mit Erlaß des ewigen Verspruchs ver¬
rufen zn dürfen, indem er Schulden halber seine Güter zn Glaams oder im Rbeinthal veräußern müsse,
^ttd in den Abschied genommen. Absch. 277. 1c. — 75. (1595). Hauptmann Dietrich Stanffacher und die
Brüder Joachim und David Zollikofer stellen die Bitte, ihre theils gekauften, theilö ererbten Güter im Nhein¬
thal vom ewigen Verspruch und dem Zngrccht zn befreien. Es wird ihnen ans Ratification hin entsprochen;
jedes Ort soll seinen Bescheid darüber beförderlichst nach Zürich senden. Absch. 283. ce. — 7K. (1595). Die

sollen sich entschließen, ob man in Betreff des ewigen Verspruchs der Güter im Nheinthal es bei der
^cn Ordnung bleiben lassen wolle oder nicht. Absch. 280. s. — 77. (1590). Schultheiß Krepsinger von
p»cern und Landammann Kuhn von Uri wollen zn der Befreiung der Güter der Zollikofer und Stanffacher

ewigen Verspruch nicht stimmen, weil sie dazu keine Vollmacht haben. Absch. 296. r. — 78. (1596).
Auwälte der Unterthanen im Rheinthal eröffnen, im Jahr 1582 sei der ewige Versprach aufgerichtet worden,
littnäß welchem sie den ewigen Zug zn ihren Gütern haben und diese Güter nur durch rheinthalische Unter¬
tanen bearbeitet werden dürfen; seither aber seien Mehreren von St. Gallen Briefe ertheilt worden, daß ihre
^ütcr von dem ewigen Verspruch gefreit seien, was ihnen, den Petenten, beschwerlich vorkomme; sie bitten
^)er, sie hin dem ewigen Versprach zu schiizen und keine Ausnahmen mehr zn gestatten, indem sonst bald die

St. Gallen die besten Güter erhalten, die Nheinthalcr aber an den Bettelstab kommen würden. Es wird
einstimmig beschlossen, Niemanden mehr seine Güter vom ewigen Versprach befreien, sonder» sich strenge

dessen Buchstaben halten zn wollen. Absch. 307. i. — 73. (1597). David Stndcr von St. Gallen bittet
"b Namen der Wittwe des Balthasar von Kalchriet nm Entlassung ihrer Güter im Nheinthal vom ewigen
Bttspruch^ damit sie selbe besser verkanse» könne. Wird ncl inntiuvinlnm genommen.Absch. 330. Ic. —

(1597). Der Antrag, den ewigen Versprach im Nheinthal wieder aufzuheben, weil er bei Käufen und
Barkäufe,, den Armen viel nachthciligerals den Neichen sei, oder dann das Zngrecht nur ans eine bestimmte
^"Zahl Jahre zn stellen, wird ml iiwtrnvnclnm genommen. Absch. 334. o. — 81. (1598). St.Gallen nntcr-
fl>izt den Antrag, daß den Unterthanen im Nheinthal der ewige Versprach um etwas gemildert werde. Nach

uhörung dieser Verwendung und in Berüksichtignng, daß dieser ewige Verspruch dem gemeinen Manne sehr
Ulkend sei, wird von der Mehrheit (ohne Lncern und Uri) der Versprach ans nur zehn Jahre gestellt, also,
^ die Unterkhane» im Nheinthal den Zug der Güter innerhalb dieser Zeit haben sollen, nach deren Ablauf
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aber das Zugrecht erloschen sein soll. Wird in den Abschied genommen. Absch. 348. ll. — 82. (1598). Matt

will darauf halten, daß der ewige Versprach gegenüber den St. Gallern in Kraft bleibe, und zu Baden den

Antrag stellen, daß man deßwege» Niemanden mehr cmhöre. Absch. 353. r. — 83. (1605). Das schriftliche

Begehren der Stadt St.Galle», das Gut des Balthasar Notmnnd vom ewigen Versprach zu befreien, wird

in den Abschied genommen. Absch. 558. d. — 84. (1605). Die Beschwerde des Junker Blaarer zu Wartensee

und Wartegg, daß die Nheinthaler die von seinem Vater im Nheinthal gekauften und ihm erblich zugefallene»

Güter in Kraft des ewigen Zngbriefs von 1582 an sich ziehen wollen, was ein Mittel der Nenglänbigen sei,

die Katholischen aus dem Land zu bringen, und sein daheriges Gesuch um Schnz wird in den Abschied ge¬

nommen. Absch. 567. eo. — 85. (1606). Die Edlen Blaarer von Wartensee und Wartegg führen Klage, daß

die Nheinthaler ihre dicht an der Gränze liegenden Güter, die sie bedeutend verbessert haben, kraft des ewigen

Versprnchs ihnen ziehen wollen, obschon sie solches um die Nheinthaler nicht verschuldet, indem ihre Vorfahre»

dort Pfründen gestiftet und viel Gutes gethan haben. Nachdem auch ein Verwendnngsschreiben des Abts von

St. Gallen und ein Bericht des Landvogts darüber eingelangt ist, wird die Klage in den Abschied genommen.

Absch. 589. n. — 8C». (1608). Der Verkauf eines Weingartens von Hans Tobler an Egli Wiser z» Buche»

wird ohne Versprnch des Hans Bärlocher daselbst gut erkennt. Absch. 674. n. — 87. (1608). Der junge»

Stansfacher neues Hans zu Thal „wird in fryheit vsser dem ewigen Versprnch genommen". Ikick. 8. — 88-

(1608). Dem Martin Moser zu Buchen wird bewilligt, mit Weib und Kind sein Hans ohne Versprnch zu be¬

wohnen, jedoch soll er sich wie sein Vater und Großvater bescheiden anfsühren. Illicl. rr. — 89. (1610). Dem Junker

Daniel Zollikofer wird für sich und seine Nachkommen ein Stük Neben und etwas schlechtes Mattland voi»

ewigen Versprnch gefreit. Lucern und Uri stimmen nicht dazu und nehmen es in den Abschied. Absch. 722. o.

— 90. (1610). Da man vernommen hat, daß die Gesandten lezteö Jahr dem Junker Daniel Zollikofer vo»

St. Gallen einige Güter im Nheinthal vom ewigen Versprnch befreit haben, wird das in den Abschied ge¬

nommen, daniit die Unterthanen bei der Freiheit, die ihnen nicht ohne gute Ursache ertheilt worden ist, gcschirtt't

werden und damit dergleichen in Zukunft nicht mehr geschehe. Absch. 742. <>. — 91. (1016). Jedes Ort soll

seine Gesandten mit Instructionen versehen, wie man sich gegen die Nheinthaler, welche sich unbefugter Weist

als vom ewigen Versprnch befreit ausgegeben haben, verhalten wolle. Absch. 926. n.

8. Fall.

Art. 92. (1588). Die Beschwerdedes Landvogts, daß die Erben des Hans Graf zu Thal, statt de»

schuldigen Fall zu entrichten, ihn mit grober Antwort abgewiesen haben, wird in den Abschied genommen

Absch. 63. cid.

9. Ohmgeld.

Art. 93. (1607). Laut Bericht des Landvogts beschweren sich die Nheinthaler über das in den deutsche»

Landvogteien ausgeschriebene Umgcld. Wird bis zur künftigen Jahrrcchnnng verschoben, weil man in Erfahrne

gebracht hat, daß noch andere Vvgteien dieser Sache wegen reclamiren werden. Absch. 623. g.

10. Handel und Verkehr, Märkte, Straßen und Bröken, Zölle und Westgelder.
Art. 94. (1591). Abgeordnete des Nheinthals führen Beschwerde gegen die Mayenselder, welche ih^
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Fuhrleute nöthigen, statt der Straße durch das Rhciuthal jene über Feldkirch, Vaduz und Mayenfeld zu be-

uuzen; dadurch werden nicht nur die Eidgenossen an ihrem Zoll zu Rheineck beeinträchtiget, sondern auch die

don St. Margarethe», Marbach, Altstätten und Oberried an ihrem Wcggcld und die Schifflcnte und Andere

Zu Rheineck au ihrem Verdienst geschädiget; sie glauben, daß die Straße auf eidgenössischem Grund und Boden

k'Ue freie und sichere Landstraße sein und bleiben solle, und bitten um Hülfe. Wird in den Abschied genommen,

Zugleich werden die Büuduer um Antwort darüber ersucht. Absch. kti8. y. — 95. (1593). Das Gesuch derer

Nüti um Bewilligung ciucö Weggeldes zum Unterhalt der stark benüzten Straßen und Brükeu wird in

Abschied genommen. (Vgl. Art. 157). Absch. 235. d. — 90. (1594). Amman» Lüchingcr von Oberricd

stellt die Bitte um Bewilligung eines Wcggeldcö von 1 Vazen von jeder durchgehenden Wagcnlast, indem die

^heiuthaler ihre Landstraßen und Nheiuwuhrcu mit bedeutende» Kosten unterhalten müssen. Das wird auf

^utificativu hin bewilligt, jedoch mit dein Vorbehalt, daß Niemand sich darüber beschwere. Absch. 292. m. —

(1902). Beide Landammäuner von Appenzell, der Laudvogt und des Abts von St. Galle» Näthe sollen

Gewalt habe», denen von Widua» uud Haslach ein angemessenes Wcggeld zu schöpfen, damit sie eine andere,

Rhein nicht so gefährdete Straße erstellen uud dieselbe besser unterhalten können. Absch. 474. 8. —

(1903). Die Gesandten auf künftigen Tag zu Baden sollen über das Begehren derer von Altstätteu, einen

Zoll oder Wcggeld von Garn und Werch von jenen bezichen zu dürfen, welche dasselbe gegen sie thun, in-

str»iA werden. Absch. 494. 8. — 99. (1905). Der Stadt Nhcineck wird bewilliget, in ihrer Snst von jedem

wallen l Pfg. Sustgcld zu bezichen; die eine Hälfte gehört der Stadt, die andere den Eidgenossen an ihre

kosten für den Unterhalt der Sust; die von Rhcincck sollen aber dafür den Brunnen in's Schloß leiten und

ehalten helfen. Absch. 597. >v. — 100. (1905). Das Weggcld zu Widuau und Haslach wird neuerdings

^(tätiget; sollten binnen Jahresfrist wieder erhebliche Beschwerden sich zeigen, so dürfen sie abermals um

^Neuerung cinkomme». UM. um — 101. (1908). Im Jahre 1580 war dem Hof zu St. Margarethen ein

weggcld bewilliget worden unter dem Vorbehalt, daß die von St. Gallen kommenden Güter davon befreit sein

!olle». beschweren sich die von St. Margarethen, daß ihnen an diesem Weggeld dadurch Abbruch geschehe,

boß die Fuhrleute über den See und von andern Orten her Waarcn führen und vorgeben, sie kommen aus

bor Stadt St. Gallen, und bitten um die Bewilligung, von jeder Wagcnlast einen guten Vazen beziehen zu

"rfen. W^l „„„ aber auf die an die Stadt St. Gallen gestellte Anfrage, ob sie dieses zugebe, kein Bescheid

oofvlgt ist, wird daö Begehren in den Abschied genommen. Absch. 974. u. — 102. (1908). Nach eingenom¬

menen, Augenschein wird entschieden, daß die spänige Brüke in der Au an der gegenwärtigen Stelle bleiben

M'd daß der Laudvogt und der Laudschreiber deren gehörige Unterhaltung beaufsichtigen sollen. Ibid. >v. —

(1908). Auf Ratification hin wird denen von Bcruang bewilligt, neben ihrem gewöhnlichen Wocheumarkt

zwei Jahrmärkte abzuhalten, und zwar je am Dienstag nach Pfingsten und nach Galli, insofern die von

' ststätte» nichts dagegen haben. Ibid. u. — 104. (1908). Die rheiuthalischen Fuhrleute beklagen sich gegen

°gt Schund zu Werdeuberg, daß er Neuerungen mit de» Feiertagsstrafeu, Erhöhung des Weggcldes zu

Rhs und ungebührlichem Schifflohn über den Rhein einführen wolle. Weil nun diese Maßregeln de» Zöllen,

^ Weggeld und der Schifffahrt nachtheilig wären, indem die Güter andere Straßen über den Rhein suchen

Würden, wird die Klage dem Gesandten von Glarus in den Abschied gegeben. Ibid. bb. — - 105. (1908). Der

/U'dvogt soll sich über das Sustgcld zu Ragah und die Erhöhung des Schollbcrgzolls um 1 Bazen erkun¬

de» und das, was er als dem gemeine» Nuzeu nachtheilig findet, den regierenden Orten einberichten. Ibid. ii. —
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106. (1617). Der Landvogt berichtet, die rheinthalischen Fuhrleute beschweren sich wider die von Ragatz, daß

sie über das ihnen bewilligte Weggeld von 1 Bazen von jeder von Walenstadt oder Rheincck aufwärts, und

1 Behemsch von jeder abwärts zu führenden Ledi nun noch 1 Kreuzer Hausgeld von jedem Sink beziehen.

Daher soll Zürich durch den Landvogt von Sargans nähere Informationen einziehen lassen und auf nächster

Tagleistung darüber berichten. Absch. 957. g.— 107. (1617). Der Landvogt berichtet, daß ein rheinthalischcr

Ilnterthan das Fahr zwischen Widnau und Lustnau an den Grafen von Hohenems, dem an beiden Orten die

Niedern Gerichte gehören, verkauft habe, daß er aber seine Einwilligung dazu noch nicht gegeben habe und um

Weisung bitte. Nach Berlesnng eines schriftlichen Berichts des Grafen findet man nicht thnnlich, die diesseits

des Rheins stehende Fähre nach jenseits zu verkaufen, sondern hält für besser, das^Fahr zu Händen der

regierenden Orte zu ziehen, daher die Sache ml rvkoremlum genommen wird. Inzwischen soll der Landvogt

dafür sorgen, daß das Fahr auf der Eidgenossen Seite verbleibe. Ibiä. 8.

11. Wuhre.

Art. 108. (1588). Ernennung einer Abordnung nach Nheineck, um bezüglich der Anstände wegen des Wuhrs

und andern Beschwerden zu Oberried mit den österreichischen Abgeordneten zu conferiren und eine gütliche

Vereinbarung zu erzielen. (S. Absch. 46. 8.). — 100. (1588). Der Landvogt legt eine Übereinkunft vor, die

zwischen Erzherzog Ferdinand zu Österreich, dem Abt von St. Gallen und ihm am 28. April in Betreff eines

Rheinwuhrs zu Blatten abgeschlossen worden ist, und meldet, daß die erstern beiden bereits ihre Zustimmung

ertheilt haben. Wird in den Abschied genommen. Absch. 63.

12. Fischerei.

Art. 110. (1608). Auf die Vorstellung des Vogts zu Norschach, daß es nöthig sei, die Fischerordnung

diesseits des Bodensees mit den anstoßenden Obrigkeiten wieder zu erneuern, wird dem Landvogt und Land¬

schreiber aufgetragen, den angesezten Tag zu besuchen und mit den Andern in dieser Sache berathschlagen Z»

helfen. Absch. 674. in. — III. (1608). Bei Besichtigung des herrschaftlichen Bauhofs bringt man in

fahrung, daß in dem Bach, der durch denselben fließt, Jedermann fische. Weil nun aber dieser Bach de»

Gütern der Herrschaft zum Schaden gereicht und in Wnhren erhalten werden muß, so wird er sammt deM

Mühlebach auf der ganzen Streke, welche sie durch die herrschaftlichen Güter oder daran vorbei fließen, in de»

Bann gelegt; nur solche, denen der Landvogt es befiehlt, dürfen darin fischen. ldici. kk.

13. Schiizcnwcscu.

Art. 112. (1608). Der Schüzengesellschaft zu Rheineck wird auf ihre Bitte die herkömmliche Verehrung

von 6 Gld. zu verschießen gegeben, woraus aber kein Recht abgeleitet werden soll. Absch. 674. oe.

14. Kirchliches und (fllnubcnssnchcn; Geistliche.
(Man sehe auch die gleiche Rubrik bei Thurgnu).

Art. >10. (1588). Die Gesandten Lncerns machen Anzug, daß die Prädicanten im Rheinthal die .Kindel

nicht taufen wollen, wenn man katholische Gevatterslente dazu nehme. (S. Absch. 46. n.). — 114. (158s)-

Die von Widnau verlangen ernstlich einen Prediger, was aber den Briefen, welche die Grafen von Eins
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Bewilligung der Genicindc aufgerichtet haben, widerstreitet. — Wird aci ilwti'uuMuin genominen.Absch. t!3.

115. (1588). Abermalige Warnung wegen Aufreizungen durch die Prediger. (S. Absch. 70. b.). — 116.
(1589). Das Begehreu des Grafen von Hoheueius in Betreff des Predigers an der Kirche zu Widnau wird

den Abschied genvinincn. Absch. 85. v. — 117. (1589). Jedes Ort soll seine Boten ans nächsten Tag
über den widnauischcn Handel instrniren, damit der Graf bei seinen alten Ncchtsamen geschirmt und die 11n-
ilchorsamen bestraft werden. Absch. 90. u. — 118. (1592). Der Landvogt eröffnet vor den Gesandten der V
katholischen Orte einige Beschwerden der Priestcrschaftdaselbst, t. der Bischof von Constanz,gemäß der caita.
vwitoria,, nehme die Jurisdiction iiber die Priestcrschaft in Anspruch, während sie seit undenklichen Zeiten vor
dem welllichen Stab das Recht habe nehmen und geben müssen iiber Schulden und bnßfällige Sachen; daß
dann erst nach der geistlichen die weltliche Obrigkeit sie auch noch bestrafen könne, sei doch gewiß unbillig und
der katholischen Religion nachtheilig; sie wünschen daher eine Weisung über ihr Benehmen, damit sie der gcist-
k'chen und weltliche» Obrigkeit den schuldigen Gehorsam leisten können; 2. möchten sie von der vorhabenden
Visitation, wegen der zu großen Unkosten, befreit werden. Wird in den Abschied genommen.Absch. 210. 8. —
^9. (1000). Einige Gemeinden von Anßerrhvdcn verlangen ^Heilung des Kirchenguts zu Nheincck und Thal,
d" sie auch dahin kirchgcnössig seien. Weil nun aber dieses Kirchengnt a» den Gottesdienst vergäbet worden
und gemeinsamesGut ist, das nicht getheilt werden kann, und da gemäß einem frühern Beschluß der Land-
unnnann von Appenzell Jnnerrhoden im Namen der acht regierenden Orte bei Ablegnng der Kirchenrechnnng
^ganwärtig ist, so hat man es dabei verbleiben lassen und denen von Appenzelt Anßerrhoden freigestellt, ihren
^sandten zu dieser Ncchnungsablageauch zu senden. Absch. 414. ». — 120. (1002). Dem Landammann

Appenzell wird aufgetragen, dem Landvogt zu befehlen, daß er den Prediger zu Marbach wegen seines in
Kirche begangenen Trozcs nach Verdienen bestrafe. Ferncr soll man auf nächster Tagsaznng zu Baden
Klage der Katholische» im Nhcinthal über die Anmaßnngc» der Evangelischen und ihrer Prediger vorbringen,

damit Abhülfe geschehe. Absch. 470. Ii. — 121. (1002). Die wegen Berechtigungdes Predigers im Nheinthal
Laufenen Proceßkostcn sollen ans den Einnahmen auf der Jahrrechunug zu Baden bezahlt werden. UM. g.

^ 122. (1002). Der Anwalt der Evangelischen in Marbach beklagt sich über den Beschluß zu Baden, durch
welche» den Katholische» bewilligt worden, den Chor in der Kirche abzuschließen, und begehrt, daß man es wie
bu» Alters her bleiben lasse, da der Chor und Anderes in der Kirche den Evangelischen so gut gehöre wie den
katholischen; wenn den Katholischen an ihren Bildern und Kirchenzierden ein Schaden zugefügt werde, werde

Landvogt die Betreffenden zu bestrafen wissen. Erkannt: Wenn der Priester seine Sachen nach katholischem
^anch, die Messe und Predigt beendigt hat, svll er den Chor beschließen,will aber der Prädicant sein Amt
?»ch versehen, so sollen beide Thüren im Chor offen sein und bleiben, so lang sein Gottesdienst währt; die
>u»gen Knaben und Töchter sollen außerhalb des Chors, im f. g. Brnderchor, ihre Pläze nehmen, die Altern
"der mögen sich wohl in die Stühle, die sie im Chor haben möchten, stellen, damit durch die Jugend nichts
iieschändet werde; über allfällige Beschädigungenim Chor sollen die Altern Antwort zu geben schuldig sei».
4bsch. 474. ^ __ 429. (1003). Die Evangelischen von Thal verlangen, daß ihrem Prediger eine Beisteuer
a»S dem Kirchengnt verabfolgt werde, oder daß man ihnen so viel davon gebe, als die Katholischen für ihre
'^rchenzierden brauchen, oder endlich, daß man das Kirchengnt zwischen beiden Confessionen theilc. Wenn sich
iu>det, daß sie früher die Beisteuer nur für ein Mal verlangt haben, worüber man Nachforschungen anstellen
^'11, und weil das Lehen der Kirche nicht der Gemeinde, sondern der Obrigkeit zugehört, so will man sie ab-



Rheinthal.

weisen und zur Bezahlung der Kosten an die Katholischen anhalten. Absch. 503. 1. — 124. (1603). Die Bürge»

des Predigers im Rheinthal, der wegen Scheltungen sich flüchtig gemacht hat, sollen zu Bezahlung der Bürg¬

schaft angehalten werden, weil den Predigern eben so wenig iin Wirthshaus als in der Kirche zu schelten

geziemt. Ibivl. i. — 125. (1604). Anwälte der evangelischen Gemeinde Bernang bringen schriftlich einige

Beschwerden vor in Betreff der Pfründen und Kirchengüter. Die Gesandten des Abts von St. Gallen bean¬

tragen, man möchte die Gemeinde anweisen, sich mit dem Abt gütlich zu verständigen. Das Leztere wird

beschlossen und dem Landvogt aufgetragen, bei den Verhandlungen mitzuwirken. Absch. 533. — 12k. (1604).

Früher war üblich, daß die Priester und Prediger beim Antritt ihrer Pfründen 100 Gld. Bürgschaft leiste»

mußten, dainit, wenn sie etwas wider den Landfrieden predigen oder sich sonst verfehlen, der Landvogt sich a»

etwas halten könne; seit einiger Zeit wird nun aber diese Bürgschaft »nr noch von den Predigern verlangt,

daher gegen dieses ungleiche Verfahren Beschwerde geführt wird. Wird zur Jnstrnirung in den Abschied

genommen. Ikicl. ?. — 127. (1605). Landvogt Kloos zeigt an, daß einige Evangelische zu Altstätten ai»

Charfreitag ganz ungestüm die Gloken geläutet, daher er jeden derselben wegen Verlezung des Landfriedens

um 100 Gld. gebüßt habe. Beschluß: Der Falb sei zwar nicht ein Landfriedensbruch, aber ein grober Fehler,

dje Evangelischen dürfen an diesem Tag die Gloken nie mehr läuten, den drei Thätern sei die Strafe dahin

gemildert, daß jeder noch 30 Gld. zu bezahlen habe, übrigens sollen dergleichen Frevel bei beiden Neligions-

Parteien nicht geduldet, sondern gebührend bestraft werden. Absch. 567. v. — 128. (1605). Die V katholische»

Orte beauftragen den Landvogt, jenen, welcher wider die Beichte gelästert, also gegen den Landfrieden gehandelt

hat, zu bestrafen,, oder, wenn er sich in die Strafe nicht fügen wollte, ihn ans nächste Tagsaznng vor die

regierenden Orte zu citiren. Ibül. z-. — 120. (1605). Die durch einen Ausschuß aufgestellten Artikel zwischen

den Katholischen und Evangelischen zu Bernang in Betreff der Kirchcneinkünfte und einiger anderer Anstände,

werden von beiden Theilen angenommen und von den eidgenössischen Gesandten bestätigt. Der Landvogt soÜ

dafür sorgen, daß diesem nachgelebt werde. UM. n. — 130. (1605). Der Antrag, dem Pfarrer zu Widna»

etwas zu Verbesserung seiner Pfründe beizusteuern, wird in den Abschied genommen. Man erwartet, daß det

Graf von Ems, der als Collator schon den Henzehnten dahin vergäbet hat, dann noch mehr thnn und daß

das ganze Dorf katholisch werde. UM. kb. — 131. (1606). Der Landvogt und der Landschrciber stellen vor,

wie nüzlich und zu Beförderung des katholischen Glanbens dienstlich es wäre, wenn von den katholische» Orte»

dem Pfarrer zu Widnan etwas zu Verbesserung seiner Pfründe beigesteuert würde. Wird in den Abschied geiionline»'

Absch. 593. r. — 132. (1607). Um die Verwaltung des Kircheneinkommens zu Thal, wie an andern Orten üblich

ist, zu regeln, soll der Pfleger alle zwei Jahre abwechselnd bald ein katholischer, bald ein evangelischer sein; zu desfl»

Beaufsichtigung und zu Beiwohnung bei der Ablage der Kirchenrechnnng soll stets Einer von der andern Cvnfessio»

bestellt werden. Außerrhoden nimmt es in den Abschied. Absch. 625. o. — 133. (1608). Was Zürich an die ^

katholischen Orte in BetrZf des Konrad Wider, der wider den Landfrieden geredet hat, geschrieben hat und was ih>»

darauf geantwortet worden ist, auch was die Gesandten von Uri wegen dieser Sache vorgebracht haben, weiß jedet

Gesandte seinen Obern zu hinterbringen. Uri soll dem Landvogt den Entschluß der V Orte mittheilcn. UM. t"

— 134. (1608). Verhandlungen der evangelischen Orte über die Neligions- und landfriedlichenAnstände i>»

Nheinthal und Thnrgan mit den katholischen Orten. (S. Absch. 655. n.). — 135. (1608). Anstand zwische"

Zürich und den katholischen Orten wegen des in den rheinthalischen Mandaten vorkommenden Auödruks

gläubig. (S. Absch. 672. n. u. b.). — 13k. (1608). Die im Hof Rüti beschweren sich, daß die in der LieNZ-
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welche Bürger z» Altstätten, aber nach Niiti kirchgenössig seien, sich weigern, die bei ihnen iiblichen Fest- und

Feiertage zn halten, und nur die zn Altstätten gebotenen Festtage feiern wollen. Erkannt: Die aus der Licnz

»»d Mithaften, weil tvd und lebend nach Niiti pfärrig, sollen bei Strafe alle Feiertage halten, welche die von

^>iti halten. Absch. 674. n. — Ist?. (1608). Weil bei den Kirchenrechnnngen zu Thal, wo die regierenden

Drte Collatvren sind, iiberniäßige Kosten, bis ans 7V Gld., verursacht werden, soll der Landvogt fiir Moderation

^wser Kosten sorgen. Schulden, welche die Kirchenpflcger oder andere Leute der Kirche machen, dürfen in

Zukunft nicht mehr durch ewige Gülten, sondern sollen durch sichere Unterpfänder, die man im Fall der Roth

»Mverthen kann, gedckt werden. Und weil von dem Wein, bevor er dem Pfleger zugefüllt wird, viel verbraucht

so soll in Zukunft der Wein im Herbst eingelegt und sollen an der Weihnachtrcchnnng die Fässer Ange¬

füllt werden. Was fiir den Kirchendienst davon gebraucht wird, soll der Pfleger fleißig aufschreiben und bei

der Osterrechnnng abgezogen werden. Idick. x. — 1st8 (1608). Ans die Beschwerde des Landammann Thöring

»»» Appenzell Außerrhvden, daß die nach Thal kirchgenössigen Landlente von den Pfarrern in der Zeit ihres

Gottesdienstes beeinträchtiget werden, wird beschlossen, es soll bei den für den Gottesdienst festgeseztcn Stunden

6" Sommers - und Winterszeit sein Verbleiben haben und die Pfarrer ermahnt werden, der Beförderung ihres

Gottesdienstes sich zn befleißigen. Ilm!, i. — 1st9. (1608). Die Appellation zwischen dem Pfarrer zu Bernang

»»d seiner Gegenpartei wird gütlich entschieden, dem Pfarrer am Posseß der Pfründe unnachtheilig. Dergleichen

wird dem entlassenen Prädicanten daselbst, Jakob Bodmer, bewilligt, auf der Pfründe zu verbleiben bis zum

^uslrag des Collatnrrechtstrcits zwischen dem Abt von St. Gallen und Zürich. Uri und Untcrwaldcn haben

keine Vollmacht und nehmen es in den Abschied. Unck. o. — t40. (1608). Erläuterung einiger Punkte,

^>c es mit Haltung des Kirchgangs, der Feiertage, Appellationen u. A. m. zwischen beiden zugelassenen Religionen

w den Höfen des Rheinthals gehalten werden soll: 1. Sachen, welche den Landfrieden berühren, sollen vor

Landvogt gewiesen und von da an die Gesandten der regierenden Orte in Baden appellirt werden. 2. Ci-

^tioncn des Landvogts gegen die Unterlhanen oder der Unterthanen gegen den Landvogt in die regierenden

dürfen nur in ganz wichtigen Fällen stattfinden. 3. Der Kirchgang soll von beiden Confessioncn zu den

»> den Abschieden festgeseztcn Stunden vor sich gehen, und zwar sollen die Pfarrherren ans Mitte Fasten um

^ ^hr, »ach Michaeli um 8 Uhr den Gottesdienst beginnen und so endigen, daß der andere Thcil seinen Gottes-

^»st auch verrichten kann. Dieses soll der Priesterschaft angezeigt werden. 4. Bei Bestrafung von Rcligions-

'"'d Landfriedcnssachen soll man sich unparteiisch verhalten und einen Thcil wie den andern respcctiren, dock)

"»Hierhin nach Maßgabe des Verbrechens. 5. Die Feiertage sollen von beiden Confessionen nach dem alten

»»d dem neuen Kalender gefeiert werden laut den ihnen gegebenen Saznngcn und der Vereinbarung, welche

^ Höfe im ober» Rhcinthal unter Landvogt HaaS mit einander getroffen haben, und es soll kein Thcil den

»»der» des Kalenders oder des Glanbens wegen beschimpfen. 6. Den Singwci» für das neue Jahr soll der

^»dbogt denen von Nhcincck und Thal an einem Tage geben, der beide» Theilcn genehm ist. Ibiä. iib. —

(1608). Eine Neclamation Zürichs gegen den in den rheinthalischen Mandaten gebräuchlichen Ausdruk

^»Mnbig wird von den Gesandten der katholische» Orte in den Abschied genommen, weil sie keine Vollmacht

'»be», darauf einzutreten. (S. Ibick. mm.).
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15. Locales.
Zu ErgSnzu»a dieser Abtheilung betreffend Altstttttcn, Bcrnang, Marbach, Thal, Widnau s. Justizsachcn ; Ansttinde mit dem Abt von

St. Gallen; Kirchliches und Glaubcnssachen).

u. St. Margarethen.
Art. 142. (1008). Ans die Beschwerde des Hofs zu St. Margarethen, daß ihre Nachbarn von St. Johann-

Höchst und Fnßach, mit denen sie Holz und Feld dies - und jenseits des Rheins gemeinsam besizen, den alte»
Verträgen nicht nachleben wollen und auf diesem Tag zu antworten sich geweigert haben, wird erkannt, die
von St. Margarethen sollen diesseits und die Höchster jenseits des Rheins bleiben und jeder Theil, was ge¬
mein ist, auf seinem Boden nuzen und nießen, bis sie sich vereinbarenkönnen. Absch. 074. x. — 145t. (1010),
Ans nächste Tagsaznng zu Baden sollen die katholischenOrte ihre Gesandten beauftragen, die Anstände zwischc»
den Unterthanen des Hofs zu St. Margarethen und ihren ennetrhcinischcn Nachbarn zu St. Johann-HöchstWege»
Weidgang und Holzhan wo möglich ans gütlichem Wege zu vertragen, oder aber, wenn dieses ohne Erfolg
wäre, den Abt von St. Gallen wegen seiner »iedern Gerichtsbarkeit daselbst bei seinen Freiheiten und Recht-
samen zu schirmen. Absch. 721. i.

^ li. Thal.
Art. 144. (1008). Dem Landvvgt wird befohlen, das Siechcnhans zu Thal an einen dem Almosen besser

gelegenen Ort zu verlegen. Absch. 074. 88.
o. Widnau und Haslach.

Art. 145. (1590). Alt-Landvogt Haas und der gegenwärtige Landvogt Zeffel berichten, wie Einige von Widna»
und Haslach sich heimlich bei ihnen beklagt haben über die großen Kosten, welche ihnen bei ihren Processe»
erwachsen, indem sie zum Gericht Lustnau gehören, und wie sie wünschen, daß man ihnen ein eigenes Gericht
diesseits des Rheins bewilligen möchte, weil doch in der ganzen Grafschaft Nheinthal jede Stadt, jeder Flekc»,
ja jedes Dorf ein eigen Gericht und Recht habe; ihre Verpflichtungengegen den Grafen von Ems werden sie
immerhin genau erfüllen. Absch. 138. I. - 14k. (1591). Anwälte der Gemeinden Widnau und Haslach
überreichen eine Beschwerdeschrift gegen die von Lustnau über I. zu große Kosten bei den Gerichten; 2. W-
sezung des Gerichts; 3. die Stenern; 4. Abhauen von Stauden in einem gebannten Bezirke; 5. Trieb- und
Trattrecht; 0. Verbrauchen der Einkünfte an Zinsen und Stenern durch die von Lustnau; 7. Weigerung derer
von Lustnau, Beschlüssen, welche vom ganzen Hof gefaßt worden, aber ihnen mißbeliebig sind, sich zu unter¬
ziehen; 8. Unterhaltung der Brüten und Wege, u. A. m., und bitten um Hülfe und Rath. Es werden M>»
Obmann Keller und die Landammänncr Schilter und von Heimen an den Grafen von Ems abgeordnet, »»>
ihn zu ersuchen, daß er den beiden Gemeinden ein eigenes Gericht diesseits des Rheins bewillige, ohne Abbruch
der ihm schuldigen jährlichen Stenern und Zinse; zugleich erhalten diese Gesandten Aufträge, sich in Thal i»
Betreff der Stenern und zu St. Margarethen in Betreff des Weggelds zu erkundigen. Absch. 108. u. ^
147. (1591). Es werden nochmals die Beschwerdeartikel derer von Widnau und Haslach gegen die von Lnstua»
und der leztcrn Entgegnung darauf und des Grafen von Ems Antwort ans den Vortrag der an ihn abgeord¬
neten eidgenössischenGesandten vorgelegt. Nun wird dem Landvogt aufgetragen, sich nach des Grafen Nitkkehr
zu demselben z» verfügen, mit ihm über Beilegung der Anstände zu unterhandeln und dann das Resultat Z"
berichten, damit man die Sache endlich erledigen könne. Absch. 178. M. __ 14g. (1592). Dem Landvolk
welcher vorbringt, daß die Unterthanen zu Widna» und Haslach von dem Gericht zu Lnstna» abgetrennt Z"
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^rdcn tviinschen, um der Anstände mit denen zu Lustnau über Stenern, Maß u. dgl. cnthobcü zu sein, wird
""lgctragen, die Anstände ans gütlichem Wege beizulegen zu suchen, oder dann die Parteien ans nächste Jahr-
^chnung nach Baden zu weisen. (S. Art. 150). Absch. 195. g. — 149. (1592). Alt-Landvogt Zeffet und
^uwälte der Gemeinden Widnan und Haslach biilcn nochmals um Abtrennung von dem Gericht Lustnau und
Bildung eines eigenen.Gerichtes, wodurch die Grafen keinerlei Nachthcil weder an Trieb und Tratt, noch an
Hmsen und Zehnten erleiden werden; zugleich bitte» sie, daß einer nach Mähren ausgewandertenFamilie ans
^'ucgg ihr Vermögen verabfolgt werde; der Landvogt endlich wünscht Genehmigung des Tausches um ein
^uk Matte. Beschluß: Der gegenwärtigeund der alt-Landvvgt sollen, wenn möglich in Beglcit des Land¬
smanns von Appenzell, mit den Grafen zu Ems unterhandeln und dann iiber deren Vorschläge berichten;
der Arrest zu Verncgg soll einstweilen in Kraft verbleiben und bezüglich des Landabtanschcs sollen die beiden
Landvögte dessen Zwekmäßigkcit untersuchen. Absch. 21t). t. — 159. (1593). Laudvogt Ulrich eröffnet vor den
^'sandten der regierendenOrte, es sei bekannt, wie die von Widnan und Haslach schon auf mehreren Tagen
das Begehren um Abtrennung von dem Gericht zu Lustnau und um Bewilligung eines eigenen Gerichts gestellt
habe». Da selbe nun mit den Amtleuten des Grafen von Ems in Gegenwart des Landammann von Heimen
Mid des Landvogts iiber Gerichte, Wnnn und Weide, Trieb und Tratt sich vereinbart und zu beidseitiger
Zufriedenheit Alles getheilt haben, so bitten sie um Bestätigung dieses Vertrags. Er wird zu Kraft erkennt,
^dsch. Jgg. ^ ^>51 (1004). Der antretende Landvogt Kloos berichtet, daß Graf Kaspar von Ems den
Kvci Gerichtsherrlichkeiten Widnan und Haslach anmnthe, ihm zu huldigen. Wird zur Jnstrnirnng ans die
^ahrrechnnngstagsazungj„ den Abschied genommen. Absch. 527. o. — 152. (1007). Denen von Haslach, die
!4t ih^. Abtrennung von Lustnau an Bevölkerungziemlich zugenommen haben, wird bewilligt, bei Aufzügen,
'^chzciten, Festtagen und dergleichen Anlässen für ihre Mannschaft Trommeln und Pfeifen, jedoch in eigenen
^steii, zu brauchen; dieses aber sollen sie nicht mißbrauchenn»d Tanzverbote bei ihren Nachbarn auch halten,
^dsch. 025. p. — 159. (1008). Zu Verhütunggrößer» Unwillens der Nachbarn wegen des zwischen der

^»winde Bernang und dem Hofe Widnan und Haslach üblichen Versprechensbei Verkauf von Speise, Trank
"ud andern Waaren wird erkannt: Was Speise, Trank, gehende Habe, Korn, Flachs und allerlei Früchte
^'belangt, eö stehe im Felde oder nicht, soll Keiner gegen den Andern in genannten Höfen einen Verspruch
labe»; Holz, Flöße, Heu und Streue aber mögen die von Widnan und Haslach den „vßwcndigen"versprechen,

sollen jedoch die Verkäufer verpflichtet sein, es vierzehn Tage zuvor in der Kirche oder vor der Gemeinde
^Annden zn lassen, was sie von diesen Waaren an einen Fremden verkaufen wollen, damit, wenn ein Hof-
u>a»n Sachen bedarf, er den Zug dazu habe; nach Verflnß der vierzehn Tage soll dann kein Hofmann
'Uehr befugt sein, zn versprechen.Absch. 074. nn. — 154. (1008). Bezüglich des Spans des Hofes Widnan

Haslach mit den Widern zn DiepoldSan wegen des Trattö ans vier früher dem Abt von Bregenz (Mch-
^an) gehörenden Gütern wird veranlasset, daß der Landvogt und der Landschreibcr de» Augenschein anfnchmcn
'U>d den Span zu vereinbaren suchen sollen; wäre dieses ohne Erfolg, so soll den Parteien vorbehalten bleiben,

Recht vor den Gesandten zn Baden zn suchen. IIM. <14.

1(>. Bcrschicdencs.
Art. 155. (1591). Das Gesuch des Schreibers zn St. Margarethen im Namen derer von Aerncgg »m

^stcr mit den eidgenössische»Wappen in ihr ncncrbantes Nathhans, wird n4 instruamlnm genommen.
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Absch. 178. v. — 156. (1592). Der Landvogt macht die Anzeige: 1. Daß er auftragsgemäß eine Verordnung

gegen den Fiirkanf erlassen habe, mm aber die Fuhrleute einen andern Weg mit dein Korn fahren; daß die

Kaufleute von Lindau, St. Gallen ». A. m. verlangt haben, ihre Waaren und Thcilgüter möchten vor dem

Korn verführt werden, weßwegen das nach Bünden bestimmte Korn liegen geblieben und nicht, wie behauptet

werde, verarrestirt worden sei. 2. Daß Jemand die Matte zu Oberried, auf der die Eidgenossen einen Zins

von 5 Gld. haben, gegen genügende Sicherheit zu kaufen wünsche. 3. Die Unterthanen zu Widnau und Haslach

wünschen von dem Gericht zu Lustnau abgetrennt zu werden, um der Anstände mit denen zu Lustnau über

Steuern, Maß, u. dgl. enthoben zu sein. 4. Ammann Kuhn zu Thal bitte, man möchte das dortige Fahr

seinen Söhnen verleihen. 5. Einige Kriegslente des Hauptmann Rogg von Tannegg haben ihn wiederholt

um Bezahlung der ausstehenden Besoldung bestürmt. Ihm werden nun folgende Weisungen ertheilt: Er soll

das Korn gegen genügende Bürgschaft Passiren lassen, Frevel aber strafen; den Brief über die 5 Gld. Zins

zu Oberried soll er bervorsuchcn, die Anstände zwischen denen von Widnau und Lustnau ans gütlichem Wege

beizulegen suchen oder dann die Parteien auf nächste Jahrrechmmg zu Baden weisen, das Wuhr und Fahr z»

Thal den Petenten verleihen gegen Verpflichtung des gehörigen Unterhalts, den Klägern gegen Hauptman»

Rogg zur Bezahlung verhülflich sein. Absch. 195. ß. — 157. (1593). Landvogt Ulrich eröffnet vor den Ge¬

sandten der regierenden Orte: 1. Die von Widnau und Haslach haben bezüglich Ablösung von dem Gericht

zu Lustnau mit den Amtleuten des Grafen von Ems einen Vertrag abgeschlossen, um dessen Genehmigung sie

bitten. (S. Art. 150). 2. Gegen die Unordnungen beim Weinkauf im Nheinthal sollte eine Verordnung erlasse»

werden. 3. Die von Bernegg bitten um Fenster init der Orte Ehrenwappen in ihr nengebantes Nathhaus-

4. Für Abtausch des Schuldbriefes auf Oberried, was schon auf mehreren Tagsazungen als zwekmäßig erfnnde»

worden sei, habe er Jemand gefunden, der tauschen möchte. 5. Die von Rüti bitten um die Bewilligung eines

Weggeldes als Beitrag an ihre Kosten für den Unterhalt der stark bcnuzten Straßen und Brüken. 0. Wünsche

er Weisung über sein Verhalten, da der Pfarrer ab dem neuen Haus, das man jüngst von dem Pfysfer gekaust,

jährlich 8 Schilling begehre. Es wird beschlossen: 1. Der Vertrag zwischen Widnau, Haslach und Lustna»

sei zu Kraft erkennt. 2. Der Landvogt sei bevollmächtigt, jene Käufe, Verkäufe und Täusche um Wein, bei

denen ungebührliche Kosten verursacht worden, aufzuheben und die Fühlbaren zu strafen. 3. Fiir die Fenster

in das Nathhans zu Bcrnegg soll er fiir jedes Ort 4 Kronen verabfolgen und auf künftiger Jahrrechnung

verrechnen. 4. Der Abtausch des Schuldbriefs auf Obcrried sei bewilligt. 5. Das Wcggeldbegehren derer

von Nüti wird in den Abschied genommen; inzwischen soll sich der Landvogt bei den Kauflentcn erkundige»,

ob sie ein Weggeld zu geben geneigt wären. 0. Über den vom Pfarrer ab dem neuen Hans geforderten Zi»§

soll der Landvogt die nöthige Untersuchung anstellen und dann dafiir sorgen, daß genanntes Haus den Eid¬

genossen frei und ledig angehöre. Schließlich werden Landammann von Heimen und der Landvogt beauftragt,

die Anstände mit dem Abt von St. Gallen auf gütlichem Wege beizulegen zu suchen. Absch. 235. <1. — 1 !>8>

(1593). Dein Landvogt wird von den V katholischen Orten aufgetragen, den Hauptmann Gabriel Nvgg vo»

Tannegg zu bestrafen, weil er troz des Verbots dem König von Navarra zugezogen ist; auch soll er den Ha»^

Bärlocher, der dem Landfrieden zuwider zum neuen Glanben übergetreten ist, aus dem Land verweisen, we»d

er nicht katholisch bleiben wolle. Absch. 240. k. — 15K. (1594). Den Gesandten auf nächsten Tag zu Bade»

sollen Instructionen ertheilt werden über die Beschwerden des Ulrich Scherer aus dey, Rheinthal gegen die

Stadt St. Galle». Absch. 249. e. — 1K0. (1002). Der Landvogt legt Beschwerden vor betreffend 1. die
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llloßen Kosten bei Abnahme der Kirchenrechnnng zu Thal; 2. Einschließung des Chors in der Kirche zu Mar¬

sch; 3. Deknng der Gesandtschaftskosten nach Innsbruck durch Erhöhung des Salzprcises, n.A. in. Da man

Punkte nicht fiir unwichtig hält, darüber aber nicht instrnirt ist, so wird dein Landvogt aufgetragen, auf

nächster Tagsaznng zu Baden diese Klagen schriftlich einzureichen. Absch. 45,9. <1. — 161 (1002). Beide

^nndanimänner von Appenzell, der Landvogt und die Näthc des Abts von St. Gallen werden ermächtigt, „in

Hvlh streiften Ziincn hinweg zctragen mitel zcstellen", und wessen sie sich vergleichen, das soll vor die

Agierenden Orte zur Bestätigung gebracht werden. Absch. 474. r. — 162. (1003). Das Gesuch des Land-

!chwibcrs um Fenster mit der Orte Ehrcnwappen in sein neues Haus wird in den Abschied genommen. Absch.

M. r. (1004). Adrian Zicgler von Zürich, alt-Landvogt im Nheinthal, macht folgende Eröffnungen:

^ Es haben zwei junge Bursche im Hof Kriesern muthwilliger Weise ein Kind von vier Jahren Hingebracht,

^ßwegcn sie um 50 Gld. bestraft worden seien; nun freche der Abt die Hälfte der Buße an, vorgebend, es

°i kein malcfizischer Fall. 2. Wenn Priester, die sich durch Worte und Werke wider den Landfrieden verfehlt

laben, vor Recht citirt werden, so wolle der Aht von St. Gallen nicht zugeben, daß der Landvogt oder die

ältliche Obrigkeit sie zu bestrafen Befugnis; haben, obschon verschiedene Beschlüsse darüber vorhanden seien.

' Auftragsgemäß haben die beiden Landammänner von Appenzell einen Vergleich zwischen dem Abt von St.

^ allen und der Stadt Altstätten betreffs der Holzbnßcn und anderer Anstände zn Stande gebracht, der zur

^stätigung vorliege. 4. Die Niedern Gcrichtsherren maßen sich das Recht an, einige Mühlen im Rhein zu

billigen, obschon dieses Recht nur der hohen Obrigkeit zustehe. 5. Die Stadt Rhcineck bitte um Bestätigung

^ zum Schuz ihres Umgelds erlassenen Verordnung, gemäß welcher Jeder, der Obstmvst mache und um Geld

ausschenke, den dreizehnten Thcil als Umgeld, gleichwie die Wirthe, zu bezahlen habe. 0. Beim Haus des

andvogts sei nicht hinlänglich Wasser zum Tränken eines Nvsses oder um Fische zu halten, daher nöthig sei,

klncn Brunnen zu kaufen. Darauf wird beschlossen: I. Der Landvogt soll die Buße von 50 Gld. einziehen,

es eine malefizische Sache sei, und den achten Theil dem Abt verabfolgen. 2. Die Frage, ob die Priestcr-

laft vor dem geistlichen oder weltlichen Gericht gestraft werden oder Utecht geben und nehmen solle, wird in

Abschied genommen. 3. Der Vergleich in Betreff der Hvlzbnßen und der andern Anstände wird bestätigt.

' Weil die Mühlen Ehehaftcn sind mW der hohen Obrigkeit zn erlauben zustehen, so soll allein der'Landvogt

^ erlauben und einen angemessenen Zins darauf schlagen. 5. Die Verordnung über das Umgeld für den

kAänf von Most zu Nheineck wird bestätigt. 0. Da die von Appenzell 900 Gld. Hauptgut abzulösen wün-

so soll der Landvogt diese Summe in Empfang nehmen und dafür Neben kaufen. 7. Dem Landvogt

^>rd Vollmacht erthcilt, einen Brunnen neben der Bürgerschaft z» Nheineck zn kaufen und zun; Schloß zu leiten,

'^tnin 12. Juli). Absch. 533. oe. — 164 (100^). Das Gesuch des Hans Dietschi, Vogt zu Vlatten, um

miistcr mit der Orte Wappen wird in den Abschied genommen. Absch. 507. x. - 165. (1005). Das An-

ü)en des Landschreibcrs an Schwyz, Untcrwaldcn und Zug um Wappen und Fenster nehmen diese in den

schied. Ii,ick. hsp — 166. (1000). Vogt Dietschi bittet die Orte Uri, Schwyz, Glarns, Zug und Appenzell,

ebenfalls Fenster und Wappen zn verehren, wie die andern Orte bereits gethan haben. Absch. 593. x.

^67. (igt)»). Jeder Bote weiß zn berichten, was dem Landvogt Muhcim im Nheinthal begegnet ist von

"cgen Eines, der sich ansgestoßener Worte halber nicht strafen lassen will. (S. Absch. 050. k.). — 168.

' 8). Da viele Anstände zwischen den Anhängern beider Confessioncn und überhaupt zwischen den Landlcntc»

^"llcn, da ferner der Graf von Ems verschiedene Eingriffe in die Rechtsamen der regierenden Orte sich
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erlaubt und der Rhein von den Unterthanen des Grafen von Sulz durch die Wuhren zu Vaduz ganz gefährlich

auf der Eidgenossen Gebiet getrieben wird, so werden Sekelineister Kambli, Landvogt Helnilin und die Land-

ammänner Büeler und Stanffacher beauftragt, so bald als möglich an Ort und Stelle sich zu verfügen, um

diese und andere Anstände zu berichtigen. Absch. 659. g. — 16!). (1608). Uri soll den Laudschreiber mahnen,

„denselbigen Abscheid" beförderlich in die Orte zu schiken. Absch. 679. m. — 170. (1612). Da man zu Er¬

ledigung verschiedener Punkte jezt keine Zeit findet, so sollen die Gesandten von Zürich, Lucern und Appenzell,

welche im Herbst zu Abschaffung etlicher Mißordnnngen nach dem Thnrgan reiten werden, auch diese Punkte

ans Ratification hin zu berichtigen trachten. — Den Informationen, welche in Sachen des gewesenen Land-

vogts Johann Wirz anzustellen sind, mag dieser, wenn es ihm beliebt, beiwohnen. Absch. 803. g.

Grafschaft Sargans.
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1. Allgemeine Verwaltnngssachcn.

a,. Beamte.

Landvögte.

4586. Glarus. Heinrich Lager.
4588. Zürich. Jost von Bonstetten.
1590. Luc ern. Hieronymus von Hertenstein.
1592. Uri. Peter Jauch.
1594. Schwyz. Andreas Radheller.
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159V. Unterwalde n. Jakob Wolf, von Obwaldcn.

1598. Z"g- Rudolf Kreuel.

1V09. Glarns. Heinrich Hösli.

1V02. Zürich. Hans Jakob Holzhalb.

1VV4. Lucern. Mauriz Dnlliker.

1V0K. Uri. Martin Epp.

1K09. Schwy z. Adrian Lur.

1VI1. Unterwalde n. Varthokomä von Deschwanden, von Obwalden.

1V1S. Zug- Johannes Trinkler.

1K15. Glarns. Heinrich Trttmpi.

IV17. Zürich. Hans Jakob Bürkli.

Art. 1. (1587). Die Unterthanen bitten »in die Bewilligung, eine» Pannermeister sowie eine» Landes«

^uptniann an die Stelle des jüngst verstorbenen Bnssi erwühlen zu dürfen, was in den Abschied gcnoninicn

>vird. Absch. 19. a. — 2. (1587). Jakob Govd, Landammann zn Sargans, beschwert sich über den lcztjährigcn

Schluß in Betreff der Erncnnnngswcisc des Landamnianns ans den drei Gemeinden Flnms, Wartan und

indem das der alten Übung zuwider sei nnd den Eidgenossen nnd ihren Landvögten nicht geringen Ein-

thun würde. Wird n<1 instruvixluin genommen. Ii>i«l. <>. — 3. (1589). Ans nächstem Tag zn Baden

^ Man dem jnngcn Balthasar Tschndi von Glarns die Stimme geben, damit er znm Landeshauptmann im

^ganserland erwählt werde. Absch. 97. m. — 4. (1590). Ans den Tag zn Baden sollen die Boten Voll-

mitbringen in Betreff Bestätigung des Balthasar Tschndi als Landeshauptmann und Beobachtung der

^wrtage durch die Säumer nnd Fuhrleute ans der dortigen Straße. Absch. 134. Ii. — 5. (1591). Landammann

^Hilter von Schwhz erstattet Bericht über seine Sendung nach Sargans in Betreff des Eides, den der

^»deshanptmann den VII Orten zn leisten hat; da in den Urbaren zu Sargans und Baden über diesen

^""kt sich nichts finde, mache er folgenden Borschlag: 1. Der Landeshauptmann ist verpflichtet, den VII

ptc» FrwdenS- und Kriegszeitcn gehorsam nnd gewärtig zn sein. 2. Im Landrath ist er die zweite

Psvn »ach dem Landvvgt. 3. Er soll neben dem Landvogt Acht haben, daß keine Unruhen im Land ent-

^c», dagegen nach Kräften einschreiten nnd die regierenden Orte sogleich in Kenntniß sczen; dabei soll er

parteiisch sein nnd keinem Ort besonders anhangen. 4. Er soll Landstraßen, Brüten, Wnhre nnd Kirchen

p'sstchtigcn, damit sie in gutem Stande erhalten werde». 5. Die VII Orte haben das Vcstätignngsrecht.

Artikel werden angenommen nnd zn Kraft erkennt. Absch. 108. Ic. — k. (159l). Landvogt Hertenstcin

^'antwortet sich über die Anklagen des Abts von Pfäfcrs. Seine Rechtfertigung wird genügend gefunden.
7 (1593). Dem Landvvgt wird vorgehalten, daß er dem Bcrnchmc» nach dem Cardinal von

""ti und dem Marschall von Näh 200 Kronen für die Bewilligung des Dnrchpasses abgenommen habe,

^Uiber man, wenn dem also wäre, großes Mißfallen hätte. Er antwortet, daß ihm so etwas nie in den

pu gekommen sei, dagegen habe er allerdings die beiden Herren darum angesprochen, ihm für die erwiesenen
^»ste Empfehlung an den Ambassador zu geben, damit er ihm 200 Kronen ans Rechnung seiner Anforderung

pbfvlge. Diese Verantwortung befriedigt. Absch. 235. I>I>. — 8. (1599). Florin Hnber von Malans wird als
"tinann bestätigt und sei» Gesuch um eine Verehrung, weil er von seinen Nachbarn in seiner Stellung nur Ungunst

' gewärtigen habe, in den Abschied genommen. Absch. 378. Ii. — 9. (1000). An die Stelle des verstorbenen
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Landeshauptmanns Tschndi wird Rudolf Gallati zum Landeshauptmann der Grafschaft ernannt. Zürich ist
ohne Vollmacht und nimmt die Sache in den Abschied. Absch. 581. i. — 10. (1608). Was auf die Beschwerde
des Landvogts Martin Epp wegen des neuerwählten Landvogts verabredet worden ist, weiß jeder Gesandte
seinen Obern zu hinterbringen.Absch. 653. k. — 11. (1610). Man soll sich des Landammanns Govd >»
Sargans erinnern, welchen die Landvögte gleichsam auf den Händen tragen, wenn sie nicht Hindernisse und
Verwirrung von ihm gewärtigen wollen. Absch. 722. n. — 12. (1611) Dem alt-Landvogt Martin Epp vo»
Uri wird ein Fürschreiben zu Einbringung seiner ausstehendenForderungen an den gegenwärtigenLandvogt
bewilliget. Absch. 771. ll.

k. Amtsantritt des Landvogts.

Art. 13. (1591). Der Antrag Zürichs, daß der Landvogt im Sarganserland nicht mehr, wie bisher, a»s

St. Matthiastag, sondern wie die andern Landvögte ans St. Johann Baptist die Landvogtei antreten solle,
wird in den Abschied genommen. Absch. 178. <1. — 14. (1591). Uri eröffnet, auf lezter Jahrrcchnuug se'
festgesezt worden, daß der Landvogt zu Sargans wie die andern Landvögte ans Johanni anfreiten solle!
da es nun den Hauptmann Peter Jauch bereits zum Laudvogt ernannt habe, so bitte es, denselben wie bisher
auf Matthias aufreiten zu lassen. Beschluß: Der gegenwärtige Landvogt soll die Vvgtei noch von Matthias
bis Johanni verwalten und die Lehen, Fälle und Bußen, welche den Eidgenossenzugehören, denselben veo
rechnen, die Bußen dagegen, welche in diesen vier Monaten verfallen und dem Landvogt zukommen, solle»
beide Landvögte mit einander thcilen. Absch. 187. n. — 15. (1592). Der Beschluß über das Aufreiten des La»d-
Vogts wird bestätigt; auf nächster Tagsaznng will man auch die Taxen bestimmen, die dabei zu beobachte»
siud. Absch. 190. k. — 16. (1604). In einer Zuschrift spricht der Landvogt den Wunsch ans, der Ausritt
der Landvögte möchte wieder auf St. Matthias geschehen, indem sie, wenn sie erst auf Johanni anfreiten, die
Güter vernachlässigen und das Vieh in die Matten laufen lassen. Dabei berichtet er, daß ein Felsen a>»
Schollberg herabgestürztsei und noch andere herunterzufallen gedroht haben, die er aber durch an Seile g»'
bundene Leute habe abschleißen lassen; ferner habe er statt der hölzernen Überbrükuug auf dieser Straße
Sicherheit ein steinernes Gewölbe bauen lassen, was, wenn die Zeit des Ausritts abgeändert würde, ohne der
regierendenOrte Kosten ausgeführt würde. Uri nimmt das'mi ralvrnmlum. Absch. 528. m. — 17. (160?)'
LandammannGood stellt dar, wie in vielen Hinsichten nüzlich und bequem für den Landvogt und die Uute^
thanen es wäre, wenn der Landvogt auf St. Matthiastag auf- und abreiten würde. Wird bis ans nächst
Tagsaznng in den Abschied genommen. Absch. 618. i. — 18. (1607). Zu Vermeidung verschiedener Ungelegen
heiten wird verordnet, der Aufritt des Laudvogts soll in Zukunft auf St. Matthiastag geschehen; der gcge»^
wärtige Landvogt soll über die Zeit, welche er länger im Amte bleibt, ordentliche Rechnung ablegen. SchwhZ
stimmt nicht dazu und nimmt es all rizldrönilum.Absch. 625. n.

<:. Ncchnuffgssachen.
AmtSrechnnngen.

Einnahmen. Ausgaben. Saldo.

Pfd. Schl. Hlr. Pfd. Sehl. Hlr. Pfd. Sehl. Hlr.

1587. ^ Absch. 19. 85
1589. ^ 74-- .. zoi. II,
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Einnahmen. Ausgaben. Saldo.

Pfd. Schl. Hlr. Pfd. Schl. Hlr. Pfd. Sehl. Hlr.
1593. _ _ _ 17 — - Absch. 235. 2.

1596. _____ - - — 120 — — „ 307. es.

1597. _____ _ _ _ 138 _ _ „ 334. x.
1500. _ _ _ _ _ _ 125 - — „ 414. x.
1503. 3055 2'/, — 2990 2 — 05 —4
1504. 3730 2 8 3015 10 0 720 0 2

1505. 2995 1 — 1704 — — 1291 1
3171 2 8 " 1458 18 — 1712 4 8
3423 18 5 2019 9 — 804 9 5
3043 -- 2 2057 - - 980 - 2

1009. _ - ___ fehlt.

1006.

1007.

1008.

3020 - 9 2047 14 — 378 01010.

1511. 3023 19 5 2267 2 — 750 17
1512.

1513

1514.

1515.

1516.

1517.

4gy9 _ __ 2587 18 — 2321 2
2323 2 — 1917 7 - 410 15
3217 9 — 2385 17 — 831 12
2882 - — 2085 - - 797
4432 11 — 3715 17 — 716 14

fehlt.

Die Rechnungen der crstanfgcfiihrtcn sechs Jahre zeigen nur die Einnahmen eines jeden Orts. Die Rechnungen von 1603—1617

dem betreffenden Ncchnnngsband im Aargaucr Kantonsarchiv entnommen, der erst mit diesem Jahr beginnt.
Art. 19. (1596). Uri soll den gewesenen Landvogt Peter Janch dazu anhalten, daß er ans künftiger

^gieistung z» Baden endlich die rükständigcRechnung ablege. Absch. 290. e.

cl. Verschiedenes.

Art. 20. (1590). Verordnung bezüglich der Unkosten des sogenannten Vogelmahls und Festseznng der
des Ausritts des Landvogts. (S. Absch. 138. cid.). — 21. (1011). Da man ersehen, daß Landvogt

Mm Epp ans Uri am hohen Thurm des Schlosses (zu Sargans) „gegedt dem Östcrichischcn Boden" seiner
bern Ehrcnwappen hat malen lassen, so erhält der sezt regierende Landvogt den Auftrag, auch der übrigen

'"'^liierenden Orte Ehrenwappen anfertigen zu lassen, deren Kosten er in Rechnung bringen möge. Absch.
r. _ ZZ. (1013). Der Landvogt bittet um Confirmation folgender zwei von de» Einwohnern und Land¬

en angenommenen Artikel: 1. daß kein Heu oder Stroh außer Land verkauft, sondern es ans den Gütern
»nd verbraucht werde» solle, bei 10 Gld. Buße; 2. daß sürdcrhin Niemand Güter außer Land versczen

° ^ llgksazte" Gültbriefe daraus verkaufen möge, bei 20 Gld. Buße vom Hundert. Der erste Artikel wird
tätigt, der andere in den Abschied genommen. Absch. 831. eo.
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2. Obrigkeitliche Güter, Lehen, Zinse nnd Einkünfte.

Art. 23. (1539h. Bezüglich der Anstände über Ablesung der Anken-Pfcnningzinse zu Sargans wollen die
katholischen Orte nichts verfügen, bis ein Landvogt ans ihren Orten dort regiert, auch will man dann dafür
sorgen, daß die vom Schloß Sargans veräußerten Matten demselben wieder einverleibt werde». Absch. 110.5

— 24, (1591). Dem durch den Landvogt einbegleiteten Wunsche eines betagte» Mannes, daß sein von der
Herrschaft innehabendes Lehen nach seinem Tode ans seine Enkel übergehen möchte, wird entsprochen, weil laut
Urbaren solches früher auch schon geschehen ist. Lsbsch. 108. m, - 25. (1590). Landammann Schilter eröffnet
vor den regierenden Orten, der gegenwärtigeLandvogt zu Sargans habe ihm einige Artikel mitgetheilt, ui»
sie bestätigen zn lassen, damit sich der Landvogt in Zukunft beim Bezug der jährlichen Hcrrschastszinse desto
besser zn verhalten wisse. Die Artikel werden nä irmtimviulnm in den Abschied genommen. Absch. 290. o.
2K. (1599). Der vom Landvogt getroffene Tausch der Malerfe» an Heinrich Meli wird gutgeheißen in de>»
Sinne, daß dafür wieder ein Zins von jährlich 1100 Pfund Haller ans wohlversicherte Unterpfänder angelegt
werde und dagegen der Shle-Weingartcn ledig sei. Absch. 387. 1. — 27. (1599). Da einige Lehengüter, be¬
sonders die zu Malans, von Händen gekommen sind und als Eigenthun, gennzet werden, so wird dem Land¬
vogt und den Amtleute» aufgetragen, ein neues Urbarbuch anzulegen »nd dafür zn sorgen, daß Alles, was der
regierenden Orte Recht und Gerechtigkeitist, in dasselbe eingetragen werde. Idick. — 28. (1000). Dir
Orte sollen ihre Gesandten auf nächsten Tag zn Baden über das Begehren des Landschrcibcrshinsichtlich
eines Weingärtlcinsinstrniren. Absch. 407. o. — 2i). (1002). Landvvgt .Holzhalb berichtet, daß der de,»
Landvogt zur Vcnnznng zustehende Banmgarten ganz in Verfall gerathen'und daß mehrere Reparaturen »»
den Gebänlichkeitenu. dgl. dringend nöthig geworden seien, auch soll ein Juventarinm über das Linne»,
Küchengeschirr und den Hansrath aufgenommen werden, ferner sei das Zeughaus so im Zerfall, daß des
Geschüz zu Grunde gehe, wenn nicht Ordnung geschaffen werde. Wird in den Abschied genommen. Absstk

478. o. — 30. (1002). Dem Landschreiber wird ein Stiik Neben zur Bennzung übergeben mit der Bedingung,
daß er es auf eigene Kosten baue und jährlich dem Landvogt den dritten Theil des Ertrages verabfolgt
Ibicl. <1. — 31. (1002). In Betreff eines Streithandels über das Blnnzer Lehen wird erkannt, die Lehenlc»^
sollen dein Landvvgt 50 Kronen als Ehrschaz entrichten und die drei Schuldbriefe abbezahlen, die Koste» s^
jede Partei an sich tragen, Huck. «. — 32. (1004). Landvogt Holzhalb zeigt an, daß alt-Landvogt Kre»^
einige Mannlehen, die den Eidgenossen gehören, als Eigenthnm verkauft nnd zu seinem Nnzen verwendet habt
weßhalb er dessen Guthaben im Sarganscrlandmit Arrest belegt habe, bis derselbe sich vor Recht darM'
verantwortet haben werde. Wird in den Abschied genommennnd Zug aufgetragen, den Kreuel dahin z» ver¬
mögen, daß er sich vor dem Gericht zn Sargans pnrgirc. Absch. 524, p>. 33, (1004). Die schriftliche Ver¬
antwortung des alt-Landvogts Kreuel wird in den Abschied genommen. Absch. 533. j. — 34. (101 1).
Durchsicht des Urbars ergeben sich Änderungen nnd Unrichtigkeiten bezüglich etwelcher Lehen. Da aber an de»
Orten, wo die betreffenden Leheninhabcr saßen, gerade die Pest ausgebrochen war, konnte in der Sache nichts ge¬
handelt werden, sondern es wurde der Landvogt beauftragt, die »öthigen Aufschlüsse sich zn verschaffe» nnd d>e
Sache soweit zu bereinigen, daß das Urbar fürdcrhin unversehrt und unverändert bleiben könne. Absch, 780. m ^
35. (1011). Bei Entrichtung der Lehenzinse soll für jedes Lehen nur eine Person erscheinen, laut eines im Sclst^
aufgefundenen badischen Abschieds, nnd nicht mehröre Personen, wie etwa geschehen war, weil durch das an¬
läßlich zu verabfolgendeMahl der Obrigkeit sonst zn große Kosten erwachsen, lhicl. ii. — 30. (1011). ^
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^cudenberger sollen gemäß Urbar verpflichtet und gehalten sein, wie andere eigene Leute die Fastnachthcnncn
^»i Landvogt zu entrichten. Ibill. Ic. —, 37. (1011). Im Namen der Frcndcnbcrgcr Lehenlentc ob der Sar
^0cn Untervogt Lonis Frick und LandweibelJakob Frick, daß man sie nicht strenger halten möchte als die,
Welche Lehen unterhalb der Sar besizen und die nur den sechsten Theil an Korn erlegen, während sie, die ob
er Sar, den vierten Theil an Korn und das Übrige an Geld entrichte» müssen. Im Fall, daß die im
anien Aller gestellte Bitte nicht erhört würde, ersuchen die beiden Bittsteller, wenigstens sie zu berülsichtigcn.
"1. p.38. (1015). Landvogt Trinklcr hatte vom Schloß Sargans wegen „Erbauung" eines Weingartens

Stük Matte als Lehen hinweg gegeben, wofür er 100 Kronen, der Landschrcibcr 30 Gld. und der Land-
"""»auu des Sarganserlandes ein Fuder Wein erhalten hat. Die Sache wird i» den Abschied genommen,
" selten einige Herren abgeordnet werden, um zu nntcrsnchcn, ob das den regierenden Orten zum Nuzen

° ^ Schaden gereiche. Absch. 803. kl. - 31). (1015). In Betreff des hintern Banmgartcns, welchen Land-
Trinkler verliehe» hat, läßt man es einstweilen verbleiben und nimmt die Sache all rvloronllnm. Dabei

^'»leint man jedoch, daß dieser Banmgarte»wieder zu dem Schloß gezogen werden soll, zu welchem Ende
annnann ^ Landvogt mit dem Lehcnmann, der einen Weingarten darin zu pflanzen angc-

"lM hat, äb^> die Entschädigungsich abfinden solle», zuvor aber sott jedes Ort seine Stimme darüber dem
"udvogt zuschikcn. Absch. 002. e.' — 40. (1015). Vom Schloß Sargans sind folgende Güter, die früher dem
""dvogt zur Bcnnznng zngedient haben, weggekommen:Ein Gut, der Canwen genannt, zwei Stükc, Anßer-

""d Jnnermalcrfcn genannt, von denen das eine dem Landschreibcrzum Amt gegeben worden, ein Wein-
^Ncheu unterhalb der Shle, welches ebenfalls dem Landschreiber zndicnte und wovon er dem Landvogt den

Theil des Weines gab. flbill. g. - 41. (1010). In Betreff des zum Schloß gehörendenhintern
"""'gartens, den Landvogt Trinklcr dem Ulrich Wapp als Erblchen verliehen hat, wird von der Mehrheit

^kauut, daß ^gcmäß des rapperswplischcnAbschieds dieses Lehengnt bei»? Schloß verbleiben soll in der Weise,
^ von Landvogt Trümpi zu Händen gezogen worden ist; dem lcztern werden für seine daherige Mühe

""d Arbeit ans Ratification hin 50 Kronen zuerkannt.Absch. 020. p.

3. Jttstizsachen.

(S. auch Kirchliches).

Art. 42. (1587). Landvogt Lager legt seine Amtsrcchnnng ab. Da in derselben die jährlichen großen
"kosten flw das Landgericht anffallen, weßhalb der Landvogt sowohl als Landeshauptmann Bnssi um Auf¬

guß ersucht werden, verantworten sie sich, daß die Landrichter sich mit dem festgesezten Dikpfenning nicht
^ begnügen wollen, mit der Bemerkung, daß vormals der Abt von PfäferS zwei Thcilc und die Eid-
^"vsscn den dritten Theil der Bußen genommen haben, es nun aber umgekehrt sei, daher man sie bei der

Übung bleiben lasse» möchte. Wird in den Abschied genommen; jedes Ort soll seinen Gesandte», welche
Elstens in Pfäfcrs den neuen Abt einsezcn werden, darüber Vollmachten mitgeben. Absch. 10. n. — 43.
^8). Heirathsangclegcnheit des Amman» Müller z» Wartan. (S. Absch. 03. tili.). — 44. (1589). Wenn
^Mausen für den zu Walenstadt gefangenenAbraham Forrer Sicherheit leistet, ihn ans die Jahrrcchnnng

^ Baden stellen zu wollen, Witt man ihn frei lassen. Absch. 90. cp — 45. (1589). Der Landvogt eröffnet,
"ov einigen Jahren erlassenen Mandate in Betreff der Kcrncngültcn und deren Verzinsung zu fünf vom

""dert seien den Unterthancn sehr beschwerlich, indem die Gülten anfgekündet werde» und nirgends Geld zu
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fünf Procent erhältlich sei; die Unterthanen bitten deßwegen »in die Bewilligung, acht vom Hundert geben ZU
dürfen. Wird in den Abschied genommen. Absch. 101. d. -- 41». (1611). Weil i» dem Erbrecht des Sar-
ganserlandes einiges Mißverständniß obwaltet, indem Etliche vermeinen, „daß ein Fahl dem geplüdt nach
hindersich und fürsich fallen sötle", so ist erkannt und beschlossen worden, daß es bei dein Erbrechtbrief ver¬
bleiben und nicht mehr „hindersich, sonder dem geplüedt nach fürwärdts fallen vnd geerbt werden söll". Absch
780. 1. — 47. (1611). Da geklagt wird, daß troz des vor etwas Iahren der Landschaft erthciltcn Confirina-
tionsbriefes über das Zugrecht beiAlpverkänfen an Fremde die armen Landlcnte nach und nach in große Angelegen¬
heit kommen, indem durch allerlei „Fünde und Listen" die Alpen mit der Zeit doch in fremde Hände gelange»,
so wird die Bitte, in der Weise dagegen Vorsorge zu treffen, daß bei jeder Alp festgestellt werde, für wieviel
sie, nach Stößen berechnet, gezogen werden möge, im Abschied an die Oberen gebracht. Idiä. n.

4. Judikatur- uud Compctcnzanstände.

(S. auch Leibeigenschaftund Fall; Abtei PsäfcrS; Kirchliches).

Art. 48. (1588). Glarns macht Anzug, vor einige» Jahren habe ein Streit gewaltet zwischen den beide»

Landvögten von Sargans und Werdenberg in Betreff der Bußen für Übertretung des Wildbanns zu Warta»,
zu dessen Beilegung dann ein Vertrag aufgerichtet und zur Bestätigung an die Gesandten nach Baden eiw
geschikt worden sei; um nun künftige Anstände zu vermeiden, begehre es Bestätigung des Vertrages. Wird
ml irwtruemlum genommen. Absch. 63. 8. — 41). (1589). Die neulich vorgeschlagenen Artikel in Betreff des
Wildbanns zu Wartan werden confirmirt. Wenn Glarns oder der Landvogt von Sargans einen Abschied
darüber begehren, soll er ihnen zugestellt werden. Absch. 101. cxi. 51). (1)199). Bezüglich des beanstandete»
Rechtes des Gerichts des Schlosses Wartau, eine Strafe von 20 Pfnnd zu erkennen, wird angeordnet, es
sollen alle Artikel in den Urbarbüchern und anderswo, welche davon Meldung thnn, zusammengetragen werde»,
um sie auf künftiger Tagsazung vorzulegen; ebenso soll verzeichnet werden, was man etwa von Personen dar¬
über in Erfahrung bringen kann, da schon die anwesenden Palli Snlser und Johannes Gabathnoler bezeuge»,
sie haben stets gehört, was des Schlosses Wartan Lehen und Eigen betroffen, das habe sich im Etter gerechtfertiget>
Absch. 387. e. — 51. (1599). Glarns bringt vor, es habe einen besiegelten Brief aufgefunden, gemäß welches
es zu Wartau bis auf 20 Pfnnd zu strafen das Recht habe, und bittet um Bestätigung dieser Rechtfalls
Wird nä instrmzmlum genommen. Absch. 391. <1. — 52. (1600). Den von Glarns vorgelegte» Brief, la»i
welchem es zu Wartau das Recht habe, bis auf 20 Pfd. Pfenning zu strafen, läßt man in seinem Werth oder
Unwerth verbleiben, will aber vom alten Pvsseß der Strafen und anderer Dinge nach bisheriger Übung
weichen. Absch. 414. o.

5. Leibeigenschaft und Fall.
lS. auch Kloster Pfäfers).

Art. 53. (1589). Der Landschreiber wünscht, daß auch ihm wie seinem Vorgänger erlaubt werde, jährlich
einen Fall einzuziehen. Weil aber der Landvogt alle Fälle in der Grafschaft zu Händen der Vll Orte Z"
verrechnen hat, so wird sein Gesuch in den Abschied genommen. Absch. 101. e. — 54. (1590). Das crncner^
Gesuch des Landschreibers wird abermals in den Abschied genommen. Absch. 138. ce. — 55. (1611).
Landvogt soll der regierenden Orte leibeigenen Leute in der Bogtei bereinigen und verzeichnen. Absch. 765.
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^ 66. (1611). Statthalter Wolf und die Landammänner Schilter und Hösli werden beauftragt, bezüglich

der leibeigenen Personen u. A. in. Ordnung zu schaffen. Zu dein Zweke sollen sie am 27. August neuen Kal. in

Wesen zusammenkommen. Absch. 776. t'. — 57. (1611). Gemäß eines zwischen den Bogtcien Sargans und

Werdenberg bestehende» Übereinkommens soll keine der beiden Herrschaften leibeigene Leute der andern in

chrcin Gebiete ans- und annehmen, wenn sie sich nicht zuvor von der Leibeigenschaft gclcdigct haben. Nun führt

Landvogt von Werdcnbcrg, Thomas Elmcr, Beschwerde, daß seit Bestand des Übereinkommens gleichwohl

^Üonen nach Sargans gezogen seien, ohne die Leibeigenschaft ausgekauft zu haben, wcßwcgen diese Leute und

1'e Nachkommen, wofern sie sich nicht nachträglich auskaufen, nach Wcrdenberg leibeigen seien. Die Be¬

rstenden, in deren Namen Alexander und Matthias Snlser und Hans Steinhcnwel von GretschinS erschienen

frcn, bestreiten dieses. Die Abgeordneten der regierenden Orte, denen ans Gutheißen hin die Entscheidung

es Streites übertragen wurde, entscheiden, das angeführte Übereinkommen soll in Kräften verbleiben; die von

e» beidseitigen Landvögte» bis 1609 übersehenen Fälle sollen als erlediget betrachtet werden und die betref¬

fen Personen nicht gehalten und verpflichtet sein, sich nachträglich ansznkanfcn; bezüglich der Kosten soll

^e Partei die ihren selbst tragen. Absch. 780. ci. — 58. (1611). Der Fälle halber wird erkannt, daß ein

lherr flst Gewalt haben solle, wenn ihm eine Kuh fallt, diese ans der Alp zu nehmen, ob sie gemessen

oder nicht, vielmehr ist er gehalten, dieselbe bis zur Alpcntladnng dort zu lassen, wobei er betreffs der Nnzung

fh Billigkeit ausgerichtet »verde» soll. Idicl. ci. — 50. (1613). Glarns glanbt, die von Wartau seien ihm kraft

fs Briefes von 1550 mit Leibeigenschaft zngcthan, da die Niedern Gerichte daselbst zu seiner Herrschast

Abenberg gehören. Die von Wartau dagegen legen ihrerseits eine» alten Brief von 1511 vor, worin unter

nderni gemeldet wird, daß, wenn Einer von Wartau nach Wcrdenberg ziehen wolle, er solches mit Leib und

frei und sicher und ohne Abzug thnn möge, und daß dasselbe auch für die von Werdcnbcrg gelte. GlarnS

^gognot, in dem angezogenen Briefe geschehe nicht von der Leibeigenschaft, sonder» nur vom Abzug Meldung,

f es müßte ans ein unparteiisches Recht dringen, falls man dabei nicht verbleiben wollte. Erkannt: Der

schied zu Sargans von 1611 soll aufgehoben, dagegen sollen der zu Baden vom 26. October 1612, ferner

^ Wartanerbricf von 1511 und der Brief derer von Glarns von 1550 bei ihren guten Kräften verbleiben;

'fieses Handels wegen anfgclanfenen Kosten sollen hicmit eingestellt sei», sollte aber wider Erwarten GlarnS

> er rechten wollen, so mögen dann dieselben auch taxirt und erörtert werden; Glarns sott jedoch frennd-

genössjsth gebeten sein, die Sachen hierbei verbleiben zu lassen. Absch. 831. llll. — 60. (1614). Die An-

kelegenhoit der vom Abt zu Pfäfcrs kraft des goldenen Buches, vom Landvogt in der regierenden Orte Namen

des rapperswylischen Abschieds angesprochenen Leibeigenschaft der Vidrigo, welche ans Bollcnz nach Ragatz

^iogen sind, wird eingestellt, bis man das goldene Buch und de» rapperswylischen Abschied gegen einander

kann. Absch. 866. rv. — 61. (1615). Glarns, das seit einigen Jahren mit der Gemeinde Atzmoos

^'scits des Schollbcrgö wegen Abkanf der leibeigenen Leute in Span gestanden ist, kann die zu Baden dar-
^ ergangene Erkanntniß nicht annehmen und bittet um ein unparteiisches Recht, was wegen Abgang von

^chrnctionen in den Abschied genommen wird; seine Meinung soll jedes Ort an Zürich schiken, welches dann

davon Kenntniß geben wird. Absch. 902. e. — 62. (1616). Glarns beschwert sich über daö von den

uiitregicrendcn Orten erlassene Urthcil in seinem Anstand mit Wartan; würden die sechs Orte, als

^N'usch, auf ihrem Urthcil beharren, so müsse es das Recht darschlagcn, wozu die unparteiischen Orte, laut

^ Bünde, ihm verhelfen möchten. Wird ncl instruenäum genommen. Absch. 926. Ii.
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6. Handel und Berkehr, Zölle, Märkte, Ströhen, Briikcn :c.
Art. 63. (1590). Landvogt Hertenstein berichtet: 1. Die von Feldkirch, Mayenfeld nnd Chnr wollende»

Kanfleuten ihre Waaren wegnehmen und sie zwingen, die Straße jenseits des Rheins zn Passiren und nicht
mehr jene durch die beiden Vogteien Nheinthal und Sargans, welche doch die Eidgenossen mit großen Koste»
erhalten. 2. Bei Mayenfeld habe er ein den Eidgenossen zngehörendesLehen gefunden, dessen Inhaber aber
die im Lehenbrief begriffenen Güter anzugeben sich weigere. 3. Zwischen Asels nnd Sargans walte ein Streit
über die Leibeigenschaft.4. Der Abt von Pfäfers wolle seinen Leibeigenen nicht gestatten, sich loszukaufen.
— Daher werden die LandammännerSchilter nnd Hässi beauftragt, sobald als möglich sich nach Sargans z»
verfügen nnd im Verein mit dem Landvogt die Anstände zn erledigen; zugleich sollen sie sich über die früher»
Verhältnisse der Landeshauptmannschaftzn Sargans erkundigen, damit der gegenwärtige Landeshauptmann sich
zu verhalten wisse. Absch. 149. in. — 64. (1591). Die III Bünde beschweren sich, daß in der Landschaft
Sargans der Fnhrlohn von Tag zu Tag gesteigert werde, daß der Landvogt solche, welche ihre Waaren Z»
Walenstadt abholen haben wolle», bestraft, daß er die „Legi" Korn um 4 Bazen erhöht habe nnd man sie
ihren Wein nicht selbst führen lasse, nnd bitten dringend um Abhülfe. Es wird nun dein Landvogt geschrieben,
er solle iiber den Sachverhalt ausführlich berichten, und inzwischen die Sache acl IlwtrNMäum genommen.
Absch. 103. r. — 65. (1591). Auf de» Bericht des Landvogts wird beschlossen, an nächster Tagsaznngans
die Beschwerde der Bündner über Frachterhöhnngnicht einzutreten. Absch. 100. I. — 66. (1591). Landainuia»»
Schilter berichtet, Landeshauptmann Tschndi zn Greplang, Baumeister im Sarganserland, sammt seinen sechs
Werkmeistern beschwere sich über die Gemeinde Flnms, daß sie die Straßen, Brüten und Wnhre in Zerfall
gerathen lasse, so daß er im Verein mit Landammann Hässi eine Ordnung darüber habe aufstellen müsse».
Die Verordnung wird bestätigt. Absch. 108.1. — 67. (1594). Johann Baptist Tscharner, Stadtvvgt zn Chw',
eröffnet im Namen der III Bünde: Schon vor zwei Jahren haben sie über die Zollerhöhung in der Land?
schaft Sargans Beschwerde geführt und müssen nun nochmals bitten, sie bei dem alten Zoll zu schiize»
und dessen Erhöhung aufzuheben. Daher wird dem Landvogt Auftrag ertheilt, über den Sachverhalt zu be¬
richten; zugleich soll Lucern sich bei alt-Landvogt von Hertenstein erkundigen, wie er den Zoll gesteigert habe,
ob es ein Zoll oder Weggeld sei, nnd ob ihm befohlen worden, die Erhöhung aufrecht zu erhalten. Absch.
254. ss. — 68. (1595). Beschwerde der III Bünde wegen Weggeldstcigernng. (S. Absch. 278. Ii.). — 6ö.
(1595). Von den in Chnr versammelten Abgeordneten der III Bünde langt eine Zuschrift an die VII
ein, worin sie Antwort ans ihre Beschwerde bezüglich des neuen Zolles und Wcggelds in der Vogtei Sargans
begehren. Wird in den Abschied genommen,mit dem Auftrag, daß jedes Ort sein Votum beförderlichst »ach
Zürich sende zu weiterer Ratification. Absch. 283. m. - 70. (1595). Die V katholischen Orte schreiben c»'
Zürich, daß man für Aufhebung des neuen Zolls zu Sargaus stimme. Absch. 280. v. — 71. (1598).
Landvogt berichtet, daß die Straßen in Zerfall geratheu und daß die von Walenstadt bei Schlaghändeln kei»e
Bußen geben wollen, indem sie behaupten, davon gefreit zn sein; er bittet, gehörige Weisung über beide Pu»k^
zu erlassen. Daher werden Burgermeister Keller und LandammannPfändler beauftragt, sich in das Sargans^
land zu verfügen, die Straßen zn besichtigen, die nöthigen Verbesserungen anzuordnen und die Widerspänstige»
zn bestrafen, sodann zn Walenstadt und an andern Orten im Sarganserlandnachzuforschen, was sie für Ge¬
rechtigkeiten haben möchten, nnd im Namen der Eidgenossen die Mißbräuche abzustellen.Absch. 355. t. """
72- (1599). Das Gesuch der Gemeinde Nagatz, in Anbetracht der große» Wuhr- und Straßenlastcnihr Z"
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gestatte», ein bescheidenes Weggeld van den dvrt züriikgeftthrten Weinfnhren erheben zn dürfen, wird in den
Abschied gcnvmincn. Absch. 387. <1. — 73. (1599). Die Gesandten von Zug und Glarns, welche wegen ge¬
wissen Streitigketten nach Sargans abgeordnet worden waren, berichten, die Gemeinde Nagatz habe sie nm
Bewilligung eines Weggelds an die Koste» für den Unterhalt ihrer Straßen angesprochen. Das Gesuch wird

mstruomluingenvmnicn. Absch. 391. b. — 74. (1901). In einer Zuschrift an Zürich vom 5. Jnli stellen
^hnltheiß, Rath und Bürgerschaft von Sargans das Gesuch, man möchte 1. in Bcrüksichtignng der theuern
Zeiten ihnen ihre Freiheit, einen Wochenmarktabzuhalten, bestätigen; 2. wegen des beschwerlichen Unterhalts

Straßen und Nheinwnhre ihnen erlauben, von de» Fuhrleute» eine mäßige Fnhrleitnng zu fordern; 3. ihnen
bewilligt»,dort ankommende fremde Salzfrachten entweder selber nach Walcnstadt zn führen, oder aber eine
b'^ge Fnhrleitnng, den Zöllen ohne Abbruch, von selben zn fordern. Absch. 433. g. — 75. (1001). Das
"u Namen derer von Sargans, Mcls und im ober» Widerbach durch Landammann Hässi vorgebrachte Gesuch
wn die Bewilligung eines Weggclds zn Erhaltung ihrer Straßen, wird in den Abschied genommen. Absch. 448. k.
^ ?k. (1002). ObschonUkri, Schwyz, Untcrwaldcn, Zug und Glarns ihre Stimme dazu gegeben haben, daß
benen z» Sargans und Mcls ein Wcggcld zn besserer Erhaltung der Straßen und Nheinwnhre bewilligt werde,
so wird doch die Bewilligung bis ans nächste Tagsaznng verschoben, thcils weil Zürich und Lnccrn nicht in-
s^nirt sind, theils nm vorher zn erfahren, was die Bündncr dazu sagen. Absch. 450. 1. — 77. (1002). Die
bo» Nagatz eröffnen, vor vielen Jahren sei ihnen bewilligt worden, eine Snst zu erbauen, aber ohne Weisung,

sie sich in Betreff des Hausgelds zn verhalte» haben; weil sie nun an den Rheinwnhren eine große
Beschwerde haben, so bitten sie nm Festseznng angemessener Taxen. Es werden »n» folgende Taxen fcstgesczt:
Bo» einer Ledi 3 gute Kreuzer, von einem Saum KanfmannSgüter 2 gute Kreuzer, von einem beladenen
^Miniroß 1 Pfenning. Da aber nicht alle Orte darüber instrnirt haben, werden diese Bcrordnnngcn ml in-
ubnmmlumauf nächste Iahrrcchnnngin den Abschied genommen.Absch. 400. i. — 78. (1002). In Betreff

neuen Straße am Walenstadtcrsce,worüber Schwyz sich beschwert, sollen die Gesandten nach Baden Boll-
umcht erhalten. Absch. 470. m. — 73. (1002). Johann Baptist Tscharncr, Stadtvogt und Panncrhcrr zu
^hur, n„p y»n Moos, genannt Gngclbcrg, Stadtvvgt zn Mayenfeld, führen im Namen der
^ Bunde Beschwerdegegen das der Gemeinde Nagatz bewilligte Snst- oder Wcggcld, indem solche neue
Auflagen gegen den eidgenössischenBund seien; auch die Landlcntc ob dem Widcrbach im Sarganscrlandver¬
fuge» Aufhebung dieses Snstgelds, oder dann gleiche Berechtigunggegenüber denen von Nagatz. Wird in den
Abschied genommen. Absch. 478. Ii. — 80. (1003). Die Orte sollen ihre Gesandte» über das Gesuch des
^»Ptniann Heer von Glarns nm Bewilligung eines Weggclds auf der neue» Straße am Walcnstadtcrsee
Uchrniren. Absch. 504. i. — 81. (1004). Da häufig vorkommt, daß die Landvögte ungenügendeRechnung
>>ber die Zolleinnahmen ablegen, so wird ihrem Eid der Znsaz beigefügt, daß sie sowohl über die Zölle als
' or andere Einkünfte genaue Ncchnnng zn geben habe». Der Borschlag, den Zoll ans öffentlicher Steigerung
0'" Meistbietendenzn verleihen, wird in den Abschied genommen. Absch. 533. f. — 82. (1007). Die Ber¬
aubung von Glarns, dem HauptmannHeer zn dem ihm bereits bewilligten Zoll auf der Straße am Walcn-

tersce oinen Wasserzoll von 1 Rappen von jedem über den See geführten Stiik zn bewilligen, indem er
M die Straße wieder eingehen lassen würde, wird nck iimtruenclni» genommen. Absch. 018. m. — 83.

. ^8). Da ein Anstand waltet zwischen den Schifflcnten von Walenstadt und Wesen bezüglich der Schifffahrt,
^ svll der Landyogt die Parteien nach Rapperswylvor die Gesandten von Zürich, Lucern, Schwyz und Glarns
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bescheiden. Absch. 659. n. — 84. (1611). Der Landvogt sott die eidverweigerndenZotter zu gelegenerZeit
vor sich bescheiden und beeidigen. Wiirde sich einer auch dann weigern, so sott ihm das obrigkeitliche Lehen
entzogen und einem psttchtgetrenen Zoller übertragen werden. Absch.780.cz. — 85. (1611). Auf die Beschwerde
der Zoller, daß die Wagner, welche Kaufmannsgiiter führen, Lasten von ein und einer halben Ledi verladen
und fertigen, aber nur fiir eine Ledi Zoll entrichten, wird verordnet, daß anch das Übergewicht verzollt werden
müsse. Ibiä. k. — 86. (1611). Bezüglich des in der Herrschaft Wcrdenberg zu entrichtenden Zolls, über den
von Seite der Gemeinde Wartau und Anderer Beschwerde geführt wird und der auch den regierenden Orten
an ihren Zolleinnahmen nachtheilig ist, wird Glarus durch seinen GesandtenLandammannHösli ersucht, seine
Unterthanen zu vermögen, daß dieses Weggeld wieder abgeschafft werde. UM. g. — 87. (1611). Denen von
Nagatz war die Vergünstigung zum Bezug eines Zolls und Weggcldes ertheilt worden, während sie selbst vott
der Verzollung der Kanfmannsgntcr, die sie nach Walenstadt und gegen den Schvllbcrg führen, befreit sind,
worüber sich die andern, ebenfalls mit Währungen belasteten Gemeinden beschweren und bitten, ihnen den Bezug
des Weggeldes von den Kanfmannsgiitcrn, so jene außer Landes fertigen, zu gewähren. — Wird den Ober»
anhcimgestellt. UM. m. — 88. (1613). Im Namen des Hauptmann Heer von Glarns ersucht Landammatt»
Hässi, die von Walenstadt anzuhalten, daß sie ihren Antheil Straßen und Britten herstellen. Ferner bittet er
in dessen Namen um die Bewilligung, auf jedes Stük Waare, das über den Walenstadtersee hinaufgeführt
wird, 2 Angster schlagen zu dürfe». Die erste Bitte wird gewährt, die andere aber kann man nicht bewillige»
und nimmt sie in den Abschied. Absch. 831. M. — 89. (1614). Hauptmann Heer erneuert die Bitte, Z»
Erhaltung seiner neugebauten Straße am Walenstadtersee ihm die Erhebung eines Zolls von 1 Angster vo»
allen über den See geführten Waaren zu bewilligen. Obgleich man die Waaren, welche in der Eidgcnossew
schaft bleiben, nicht gern verzollen lassen will, wird ihm doch ans Ratification hin bewilligt, von jedem Stiik
1 Rappen zu erheben, mit Ausnahme von Victnalien. Und weil diese Straße von französischen Boten u»d
sonst viel gebraucht wird, wird ihm ein Necommendationsschreibenan den Ambassador von Castille ertheilt,
daß er ihm eine Beisteuer an dieselbe geben oder ihn mit einer Pension bedenken möchte. Sein Begehre»
wegen der Brüke, die er mit Veihülfe des Landvogtsbauen Witt, wird eingestellt, bis Gesandte davon persönlich
Einsicht genommen haben werden. Absch. 866. an. — 90. (1615). Hanptmann Heer erneuert seilt Gesuch »>»
die Bewilligung, von jedem Stük der über deii See hinauffahrenden Waaren 1 Rappen und von Pferden, Vieh
und Säumern, sowie von jedem Centner und einem halben „Anckhenstuck" 1 Angster Zoll erheben zu dürfen, d»
die Schiffleute oft außerhalb der gewöhnlichen Zollstätte ausländen, wodurch der gewöhnliche Zoll umgangen werde«
Zugleich bittet er, diesen Zoll, wie die andern, in Schnz und Schirm zu nehmen. Das Gesuch wird in de»
Abschied genommen; inzwischen mag er von Schisflenten,die er bei Umgehungdes Zolls betritt, den ordentliche»
Zoll beziehen. Absch. 893. oo. — 91. (1615). Auf das Anbringen des Georg Lendi von Walenstadt „wegen
legnng der Kansfmanßgüetern, so den 4 gmeinden vnderhalb der Sor dersclbigen Wagncren vnd Furlüten vo»
Jr Fürstl. Gnaden vnd der Gmeind Nagatz beschächi", und ans die dießfällige Entschuldigungdeö Abts wird
erkannt, die Gemeinde Nagatz sott sich in Betreff der Fuhre aufwärts und hinunter »ach der alten Übn»S
richten. Absch. 902. <1. — 92. (1616). Hanptmann Fridolin Heer bittet neuerdings, man möchte ihm erlaube»,
von jedem Stük Gut 2 Angster, von einem zwei Mütt haltenden Sak 2 Angster, von jedem Stük Vieh, Roß
oder Rind 2 Angster und von jedem Centner Waaren 1 Angster Seezoll zu beziehe», ansvnst es ihm unmöglich
wäre, die Straße und Brüke zu nnterhalten. Das Gesuch wird M reeommomlanclum genommen.Absch. 926. >'
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7. Märchen.
Art. '43. (1592). Auf den Anzug von Glarns, daß dcr Rotdach, der die Gränze zwischen GlaruS und

Landschaft Sargans bilde, ausgetreten und daß zwischen den Fischern ein Streit über die Landinarche ent¬

standen sei, daher die Märchen erneuert werden möchten, wird der Landvogt zu Sargans beauftragt, mit

Glarns und Schwyz die Märchen zu berichtigen, damit jeder Theil erhalle, was ihm von Rechtswegen zukomme.

Absch. 220. f. — 94. (1015). Der Landvogt wird angewiesen, den regierenden Orten einen einläßlichen Bericht

über die Marchanstände zwischen dem Abt zu Pfäfers und dem Herrn von Schancnstein zukommen zu lassen,

damit man sich zn verhalten wisse. Absch. 839. v.

8. Wuhre.

Art. 95. (1599).«Anf die Klage der vier Gemeinden Sargans, Mels, Viltcrs und Nagah gegen ihre

Nachbarn von Fläsch wegen Überwnhren des Rheins, wird dcr Augenschein aufgenommen und werden beide

Karteien vorgeladen, um sie in Giitc zu vereinbaren. Die von Fläsch aber wollen keine Bollmacht haben, und

da a»ch das an den Landvogt zn Mahcnfcld erlassene Schreiben vhnc Erfolg ist, wird den vier Gemeinden

^willigt, ans nächster Tagsaznng zu Baden ihre Beschwerde vor den regierenden Orten vorzubringen. Absch.

>!87. h — «jf, (1007). Die im Namen des Landvogts Martin Epp durch..Landammann Jakob Good gemachte

Anzeige, daß von Seite Angehöriger der Grafschaft Vaduz ein großes Wnhr in den Rhein gebaut werde, durch

welches bei einer Wassergrößc der Strom an das diesseitige Ufer getrieben werde, wird in den Abschied ge¬

kommen. Absch. 018. Ii. — 97. (1011). Da die Gemeinden Sargans, Mels und Bilters viel mit Wnhr-

^dcitcn belästiget sind, die meistens gerade in die Zeit fallen, „da der Mcrthcil des Bolckhs vast vßgäßcn"

hat, so daß der arme Mann dann den ganzen Tag bei sehr geringer oder fast keiner Nahrung arbeiten muß,

5° werden die regierenden Orte um die Gnade angesucht, an jenen Tagen durch den Landvogt an die armen

^»te Brod austhcilcn zn lassen, damit sie um so williger arbeite». Wird wegen mangelnder Vcfngniß den

Dbern hintcrbracht. Absch. 780. 9.

9. Mietsachen.

Art. 98. (1588). Dcr Landvogt und Landschrcibererhalten Auftrag, das Vermögen des Hauptmanns

^chmid von Walenstadt zu Händen der regierenden Orte mit Arrest zu belegen, weil er gegen das Verbot

^»> KAegszng des Königs von Navarra sich angeschlossen und Unterthanen der V Orte mitgefiihrt hat. Absch.

4b. in. — 99. <M)2). Zur Zeit dcS Landvogts Hertenstein war verordnet worden, daß jeder Landvogt eine

Anzahl Wöhr,,,Büchsen oder andere, zn dcr regierenden Orte Händen in das Schloß anschaffen solle, um

Vvrrath an Waffen anzusammeln. Nun soll man nachforschen, was diesfalls vorhanden sei, und

w»i Rath halten, ob man dieses auch in de» andern gemeinen Vogteicn cinfiihrcn wolle. Absch. 478. f. —

(1010). Weisung dcr V katholischen Orte an den Landvogt, dem von Zürich für Venedig gesammelten

Ncgsvolk den Dnrchpaß zu verwehren. (S. Absch. 910. d.). — 191. (1017). Der spanische Ambassador

oschwert sich jibcr den beabsichtigten Durchzug des von den protestircnden Fürsten und Ständen geworbenen

4'wgsvolks durch die Grafschaft und über die Annahme von Hanptmannstclle» von einigen Amtleuten, und

ogehrt, dem Abt von Psäfcrs soll erlaubt werden, ans dcS Königs Kosten den Durchzug durch seine Jnris-

zu verhindern. (S. Absch. 907. d., 909. m).
180
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10. Eisenwerk zu Flmns.

Art. 102. (1597). Bürgermeister Meyer von Schasfhansen eröffnet vor den Gesandten der VII Orte,

der Miinzmeister von Chnr habe das Eisenwerk zu Flnms, das der Eidgenossen Lehen sei, gekauft und bitte

nun um Verleihung dieses Lehens. Wird in den Abschied genommen. Absch. 33V. s. — 108. (1911). Der

Eisenherr soll de!i Gebrüdern Melig und Mithaften, die er von einem neu angetriebenen „Wcrch" verstoße»

hat, laut Erkanntniß 4V gute Gulden ausrichten, dagegen ist er nicht verpflichtet, sie als Theilhaber an dei»

neuen Werk anzunehmen, wohl aber sie als Arbeiter im Bergwerk zuzulassen, da sie währschaftes Erz tiefer»,

Absch. 780. Ii. — 104. (1011). Da der Eisenherr ans eigener Macht und ohne Vorwissen des Landvogts de»

obrigkeitlichen Wald in Bann zu legen und für sich Holz zu fällen sich unterstanden hat, wodurch der Landvogt

selbst in Holzmangel gerathen könnte, so soll dem Eisenherrn ein Stük des Waldes aus Gnade» angewicse»

und ausgemarchet werden, in der Meinung, daß er darüber hinaus nicht holze, bei Ärafe. UM. i.

11. Kirchliches zc.

Art. 105. (1 ,987). Die Untcrthanen stellen durch ihren Landvogt das Gesuch nm die Erlaubnis!, a»

gebotenen Fest- und Feiertagen das ans dein Feld liegende Korn einfahren zu dürfen. Nach Einsichtnahme

des Eidzeddels der Grafschaft Baden, gemäß welchen: der Landvogt die Vefngniß hat, solches in gewisse»

Fällen zu erlauben, wird es in den Abschied genommen. Absch. 19. d. — 100. (1.999). Die von jenseits de>»

Schollberg verantworten sich über die Anschuldigung, als hätten sie den: hl. Sacrament Unehre bewiesen u»d

die Feiertage nicht wie andere Leute gefeiert; ersteres wäre ihnen leid, wenn es vorgekommen wäre, die vier

Feiertage St. Marx, St. Lorenz, Mariä Heimsuchung und Krenzerftndung seien ihres Wissens bei ihnen »ir

gefeiert worden, daher man sie mit Neuerungen verschonen möchte. Wird in den Abschied genommen. Absch,

387. e. — 107. (1999). Bezüglich der Feiertage bitten die cnnct den: Schollberg, sie bei ihren alten Bräuche»

bleiben zu lassen. Absch. 391. e. — 108. (1007). Ein gewisser Nauer von Quarten hatte auf ein Marienbild

in der Kirche einen Galgen gemalt und ungeachtet wiederholter Mahnung diesen nicht wegwische» wollen, u»d

war daher laut Verkommniß wegen Neligionsvcrlezung gebüßt worden. Diese Buße hatten die fünf Ort?

Zürich, Lncern, Uri, Unterwalden und Zug als der hohen Obrigkeit, nicht aber den Gerichtsherren zugehörig

eingezogen. Schwyz und Glarus nehmen es in ihren Abschied. Absch. 018. cp — 100. (1007). Die Ver¬

fügung, daß der Nauer von Quarten, der über ein Marienbild einen Galgen gemalt hat, durch den Landvogl

zu bestrafen sei, wird bestätiget; Schwyz nimmt es in den Abschied. Absch. 029. r. — 110. (1008). D»

Schwyz und Glarns die Buße von 100 Gld., nm welche Naner bestraft worden ist, dein Landvogt nickst

verabfolgen lassen wolle», sollen sie mit ihren Brief und Siegeln ans dem bevorstehenden Tag zu Nappersw^

erscheinen. Absch. 699. o.

IL. Klöster.
u. Bcghinen zu MelS.

Art. III. (1992). Mit Zuschrift vom 17. Juni meldet Bischof Peter von Chnr, vor einige» Jahre»

sei das Beghinenkloster zu Mels abgebrannt und damals dessen Vermöge» in fremde Hände gerathen; da»»»

lezteres bereits so angewachsen sein werde, daß daraus das Kloster wieder hergestellt werden könne, so sckst^

er seinen Hofmeister Gaudenz von Jnvalta, nm diese Güter und Einkünfte zu reclamiren. Wird in den
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schied genommen; der Landvogt erhält de» Auftrag, Bericht zu erstatte». (S. auch Art. 147). Absch. 210. n.

^ 112. (1504). Auf nächster Tagsazung zu Baden soll über die Wiederherstellung des Franenklosters zu Mcls

^handelt werde». Absch. 240. — 113. (1004). Das Gesuch des Amman» Good, aus den Einkünften der

betagten Beghiueupfrüudc zu Mels 15 Kronen zu Verbesserung des Einkommens des Schulmeisters verwenden

dürfen, wird ml ingtnwmliim genommen. Absch. 522. I.

b. Pfäfers.

Art. 114. (1587). Der päpstliche Legat wird ersucht, die Wahl eines Prälaten zu Pfäfertz zu betreiben.

Absch. z. u (1587). Man findet, daß die Erwählnng eines Prälaten nach Pfäfers nicht mehr länger

^'schoben werden dürfe. Daher wird ans den Bericht des Boten von Schwhz an den Statthalter geschrieben,

lleittciß Erklärung des päpstlichen Legaten stehe der Wahl kein Hindernis! mehr im Wege, daher er einen Tag

iiiefiir ansezen und a» Lucern davon Mittheilnng machen soll, damit dieses die übrigen Orte sammt Zürich

^d Glarns dazu einladen könne. Absch. 10. I>. — 110. (1587). Bezüglich der Beschwerden dcö Klosters

Käfers gegen den Bischof von Chnr soll auf den Tag zu Baden Jnstrnction crthcilt werden. (S. Absch. 23. v.).

117. (4l>02). I. Der Artikel des goldenen Buchs von Pfäfers, gemäß welchem alle Kinder der Gottcs-

^uslcnte des Fraucnklosters zu Mcls und des Klosters Pfäfers mit Eigenschaft dem Kloster Pfäfers ange¬

be», wird in Kraft gelassen. 2. Die Gvttcshauslcnte sollen gemäß ihrer Eidcspflicht gegen die VII Orte

wch de» Landvogt ermahnt werden, dem Abt nnd Kloster allen gebührenden Gehorsam zu leisten; die Be-

^»»»nng des Urbars in Betreff der Strafen nnd Bußen läßt man in Kraft. 3. Der Abt behauptet, ihm

He das Recht zu, die Wittwc» »nd Waisen nnd andere Gottcshanslentc zu Mcls mit Vormündern zu Ver¬

den, die Gemeinde Mels aber behauptet, dieses Recht stehe seit Menschengedenken dem Landvogt zu. Man

^ es bei des Klosters Nechtsamen bleibe». 4. Ein Artikel sagt, daß keine Gvtteshanstochter ohne Bewilligung

^ Prälaten zn Pfäfers sich verheirathen dürfe. Da nun der von den Gesandten gemachte Vorschlag, daß

welche Gotteshauslehen besizen nnd sich ohne Wissen und Willen des Abts verheirathen, ihr Lchenrccht

ueren sollen, daß aber Andere nicht zu bestrafen seien, vom Abt nicht angenommen wird, so wird er in

" Ebschied genommen. 5. Es soll eine vollständige Bereinigung der leibeigenen Leute und alle zwei Jahre

^ „Kindertheilnng" zwischen dem Abt und dem Landvogt vorgenommen werden. <i. Das goldene Buch des

Esters Pfäfers und der Urbar der Eidgenossen bestimmen, wie die Frevel und Bußen, welche durch das
wengericht zu Nagatz gesprochen werde», zu vertheile» seien. Weil sich aber zeigt, daß dabei große Unkosten

^c">f gehen, wird es in den Abschied genommen. 7. Die Bestimmung, daß Streitigkeiten über des Klosters

^'"giiter in der Kirchhöre Niels vor dem Maicngcricht zn Nagatz berechtigt werden sollen, wird unverändert

^Hssen. Absch. 478. n,. — 118. (1002). Man hat es bei den jüngst im Kloster PfäfcrS gefaßten Beschlüssen

^wen lassen. Den Gesandten ans nächste Tagleistnng zu Baden soll Vollmacht mitgegeben werden, im Verein
H ""ö Glarns dem Kloster seine im goldenen Buch enthaltenen Freiheiten nnd Gewahrsamcn zn

s^j, Absch. 480. a. — Iii). (1003). Der Abt von Pfäfers meldet, daß er lcztcs Jahr nm Bestätigung
goldenen Buchs angehalten, daß aber der Landvogt einige Beschwerden gegen ihn erhoben habe, die noch

1 ausgetragen seien, daher er um Aufschub bitten müsse. Es wird nun ein Tag der VII Orte nach Nap-

ayl ans den 0. September angcsezt, unter Bezeichnung der Gesandten. (Dieser Tag wurde aber nicht

sondern ans Hilarinstag 1004 verschoben). Absch. 504. i>. — 120. (1003). Der Prälat von Pfäfers

Landvogt von Sargans werden ans nächste Tagsazung citirt, um sie in Betreff der Strafen und
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Bußen und der hohen und. Niedern Gerichte zu vereinbaren. Absch. 515. j. — 121. (1503). Zu Berichtigung
der Anstände zwischen dem Abt und dein Landvogt wird eine Tagsazung nach Napperswhl auf den 13. Januar
angesezt; die Gesandten werden namentlichbezeichnet; der Landschreibervon Baden soll den Schreiberdienst
versehen. Absch. 518. i. — 122. (1004). In den Anständen des Landvogts von Sargans mit dem Abt von
Pfäfers werden die Nechtstitel, Urbare, Rödel, das goldene Buch und andere Gcwahrsame beider Parteien
gründlich untersucht und sodann auf höhere Genehmigung hin folgende Artikel gestellt: 1. Kinder, die von
Gotteshausleuten ehelich oder unehelich abstammen, sollen Gotteshanslente sein und heißen, Kinder dagegen,
welche außerehelich von Leuten abstammen, die der Eidgenossen, als der hohen Obrigkeit, eigene Leute sind,
sollen als eigene Leute den Eidgenossen angehören; Kinder, welche von einem Gottcshansmann und einer freie»
Walser!», oder von einer leibeigenenGotteshanstochter und einem freien Walser ehelich abstammen, sind den»
Gotteshaus zugehörig, gleicher Weise sollen Kinder, die ein Leibeigener der Eidgenossen mit einer Freien oder
Walserin ehelich erzengt, den Eidgenossen angehören; uneheliche Kinder eines GottcshansmanueS, die er mit
einer freien Walserin, oder einer Gotteshanstochter, die sie mit einem freien Walser erzeugt hat, sollen dci»
Gotteshans gehören, uneheliche Kinder dagegen, deren Bater oder Mutter ein Leibeigener der Eidgenossen ist,
sollen den Eidgenossen gehören; überhaupt gehören Kinder, deren Vater ein Gotteshansmann ist, dem Gottes'
Haus an und Hinwider Kinder, deren Vater ein Leibeigener der Eidgenossen ist, den Eidgenossen. 2. Der
Abt ist befugt, den Wittwen und Waisen von Leibeigenen Vögte zu bestellen, doch sollen diese in Gegenwart
des Laudvogts ihre Rechnung ablegen. 3. Wenn eine leibeigene Person, Mann oder Weib, sich ohne Wisse»
und Willen ihres Leibherr» verehelicht, so soll sie dem Gotteshaus zu einer Buße von 2 Gld. verfallen sei»!
der Abt ist nicht befugt, die Ehe zu verhindern, wenn die Bewilligung bei ihm nachgesucht wird. 4. Aste
Unterthanen im Sarganserland, sie seien dem Abt leibeigen oder nicht, sollen alle zwei Jahre dem Landvogst
als der hohen Obrigkeit, huldigen, auch sollen die Leibeigene» des Gotteshauses verpflichtet sein, jedem neue»
Abt, wegen der nieder» Gerichtsherrlichkeit,zu huldigen. 5. Beide Parteien sollen bei ihren Gerichten, Rechte»
und Urbaren verbleiben; damit aber keine in ihren Rechten au den verfallenenBußen beeinträchtigtwerde,
der Ammann zu Ragatz ein Verzeichnis; aller vor das Maiengericht gehörenden Bußen stets acht oder Vierzeh»
Tage vor Anfang dieses Gerichts dem Landvogt zustellen; an die Kosten des Maiengerichts hat der Abt de»
dritten Theil zu bezahlen und dagegen den dritten Theil der Bußen zu genießen, die andern zwei Theile Koste»
und Bußen hat der Landvogt zu tragen und zu genießen. 6. Weil der Wildbann zur hohen Obrigkeit gehörst
soll der Landvogt alle Frevel, die in des Abts Wäldern und Bann geschehen, zn bestrafen das Recht habe»!
von den Bußen gehören dem Landvogt zwei Theile, der dritte dein Abt und Kloster. 7. Dem Abt verbleibt
sein Strafrecht bis auf 10 Pfund Pfenning, was aber über 10 Pfund geht, sowie die Ehebrüche, soll dcl
Landvogt allein zn strafen befugt sein, ohne daß der Abt oder seine Amtleute sich darein mischen dürfen. 8.
Artikel des Nrbars in Betreff der Stenern wird bestätigt, daher sind nur die Leibeigenendes Gotteshaus^
von den Stenern der Eidgenossen befreit, alle übrigen aber dazu verpflichtet. 0. Alle Schmid, welche vo»
Christen und Fridli Schmid abstammen, sind des Gotteshauses Leibeigene,alle andern Schmid aber gehöre»
als Leibeigene den Eidgenossen. 10. Amman» Jakob Good und dessen Geschwister und ihre Rachkommen
hören als Leibeigene den Eidgenosse», alle andern Good aber dem Gotteshans. 11. Thoman Meli und sci»^
Nachkommen und die Meli zn Wangs und zn FontaniS gehören als Leibeigene den Eidgenossen, die FaiM^
Meli zu Mels aber dem Gotteshans. 12. Wenn Leibeigenedes Gotteshauses Rath bedürfen, oder sich ^
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beschwere» haben, sollen sie sich zuerst an den Abt, als ihren nieder» Gerichtshcrrn, wenden und erst von da
den Landvogt; der Landvogt kann im Namen der hohen Obrigkeit Kundschaften anfnchmcn, wo er will,

ledoch dem nieder» Gerichtshcrrn an seinen Freiheiten und Rechten unbeschadet.13. Leibeigene der Eidgenossen,
welche Gotteshanslehcn inne haben, sollen bei ihren Lehen bis zum Tod verbleibe», außer wenn sie selbe
bewirken; »ach ihrem Tode oder im Fall des VerwirkenS kann der Abt das Lehen wieder z» Händen ziehen

an seine Leibeigenen verleihen; sollte ein Leibeigener der Eidgenossen sich wegen eines solchen Lehens dem
otteshans für leibeigen angeben, so verwirkt er das Lehen und soll bestraft werden. 14. Der Abt ist ver¬

achtet, dem Landvogt laut seines Rodels einen Sanm währschaften Wein zu verabfolgen. 15. Dem Abt
in Bezug auf die Kosten für die frühere Gesandtschaft nichts mehr zngemnthct werden; die noch restirendcn

" 9 Gld. sollen durch eine Steuer auf die Unterthane» gedekt werden. 19. Die Landschaft Sargans soll bei
'ltcin Recht des Abzugs verbleiben. 17. Die beiden Müller zu Nagah sollen bei ihren Lehen laut ihrer
chenbriefe verbleiben und den schuldige» Zins bezahlen; wollen sie das nicht, so sollen sie dem Abt die Lehen

^Mgeben, der ihnen den Ehrschaz znrükerstatten und sie für allfällige Banvcrbessernngcnentschädigen wird.
Die Bcsizcr des Hofs Vasün sind verpflichtet, dem Gotteshaus den Fall zu geben. 19. An die Kosten

^ gegenwärtigen Taglcistnng soll der Abt die Hin- und Herreise der Gesandten bezahlen, der Landvogt die
' irnngskosten Rapperswyl berichtigen. — llri wird eine Abschrift dieser Artikel mitgcthcilt und um deren
^»lahinc ersucht. Absch. 522. d. — 123. (1904). Um die großen Kosten, welche bei Streitigkeiten zu Sargans
^stehen, zu vermeiden, wird verfügt, daß, wenn in Zukunft der Abt und die Untcrthanen der Eidgenossen
"9t einander in Zerwürfnis; kommen, die Proccsse nach alter Übung im Sarganserlandgeführt und die Urtheilc

die Jahrrcchnnngstagsaznngcn appellirt werden müssen. Wird in den Abschied genommen.Ibicl. o. —
(1904). Der Landvogt verantwortet sich über eine ungeziemende Äußerung gegen das Kloster, welche der

Leiber des Gotteshauses von ihm gehört haben will. Da lezterer seine Klage nicht rechtsgenüglich beweisen
">>, wird die Verantwortung des Landvogts als befriedigendangenommen; der Schreiber aber wird crmahnt,
9 ^andvogt besser zu rcspectircn, nnd zugleich dem Abt insinuirt, auf Entfernung dieses Schreibersbedacht

^ sei». ^ ^ ^25. (1904). Da die Gesandten der regierenden Orte den Abschied von Rapperswyl
^ esen „iid darin nichts Unbilliges gefunden haben, werde» die dort aufgestellten Artikel bestätigt nnd zu

. "ften erkennt; daher dürfen in Zukunft weder der gegenwärtige Abt noch seine Nachfolger kraft des goldenen

^ lchs die Untcrthanen der VII Orte in der Landschaft Sargans mit Neuerungen belegen, sonder» diese sollen
' 'hrcn alten Fällen, Stenern und Bräuchen »»angefochten belassen werden, gemäß der Bereinigung,Über-

^Rilnft und Urtheilc von 1491 nnd 1492, die hiermit in allen ihren Punkten bestätigt werden. Luccrn und
> haben zur Ratification keine Vollmacht nnd nehmen es in den Abschied. (Lucern stimmte später dahin,

9h der Mehrheit nnterzichen zu wollen). Absch. 524. I. — 121». (1904). Der Abschied von Rapperswyl in
^ ^sf der Leibeigenen des Abts nnd der regierenden Orte ist von den meisten Orten bereits zum dritten Mal

^üeheißen worden. Die Gesandten von Luccrn und Uri bemerke», sie müssen es wohl geschehen lassen, weil
^ Mehrheit es beschlossenhabe, indeß nehmen sie die Sache in den Abschied, weil ihre Obern die Zustimmung

^h nicht gegeben haben. Absch. 533. l>b. — 127. (1904). Die Gesandten nach Baden sollen über die All¬
heit des Abts von Pfäfcrs instruirt werden. Absch. 539. e. — 128. (1908). Wegen des Prälaten
rt betreffs der sargansischcn Artikel sollen die Gesandten nach Baden mit Vollmacht versehen werden.
959. I. — 129. (1908). Da der Prälat sich über einige Artikel des Abschiedes von Rapperswyl beklagt,
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so sollen die Gesandten von Zürich, Schwyz und Glarus, welche ohnedieß der „Seefahrt" wegen in einige»
Tagen in Rapperswyt zusammen kommen werden, unter Beiziehnng eines Gesandten von Lncern und nach
Anhörung der Klagen des Prälaten die Sache berichtigen. Absch. 050. m. — 130. (1008). Wegen seiner
Beschwerden gegen den Abschied zu Rapperswyl von 1604 (der übrigens zu Baden von den Gesandten und
auch von jedem Ort besonders bestätigt worden ist) war der Prälat auf gegenwärtige Conferenz eingeladen
worden. Er hat jedoch schriftlich das Erscheinenabgeschlagen,ungeachtet er gerade in Einsiedeln sich befand.
Weil nun aber jener Beschluß zu Rapperswyl in genauer Würdigung des Sachverhalts gefaßt worden ist,
wird dem Landvogt aufgetragen, bei diesem Abschied zu verbleiben und ihm nachzukommen. Im Fall etwas
daran zu ändern wäre, könnte es nicht von einem oder zwei Orten, wie angedeutet worden, sondern allein mit
Consens aller regierenden Orte geschehen. Absch. 008. n. — 131- (1011). An den Prälaten wird die Weisung
erlassen, die „Baderlüt" für ihr Geld so mit Wein zu versehen, daß fürderhin keine Klagen mehr eingehe»,
ansonst man als die hohe Obrigkeit das Nöthigc selbst anordnen würde. Über allfällige Nichtbeachtung dieser
Weisung soll der Landvogt berichten. Absch. 705. I. — 132. (1011). Falls der Abt sich ferner weigerte, den
dritten Theil der Kosten des Maiengerichts zu entrichten, wozu er laut eines Artikels des Rapperswyler Ab¬
schieds verpflichtet ist, so soll der Landvogt dasselbe gar nicht abhalten. Absch. 780. a. — 133. (1011). Der
Landvogt legt einen Abschied vor betreffendden Abt und das Gotteshans und meldet, daß der Abt demselben
nicht nachkommen wolle, ihn vielmehr als nichtig erkläre. Man will daher nach Nagatz zu dem Abt reite»,
um ihn zur Beobachtung desselben anzuhalten. Sollte er sich weigern, so wäre dann bei einer künftigenZu¬
sammenkunft zu berathen, wie sich ein Landvogt gegenüberdem jeweiligen Prälaten verhalten solle. Idül. S-

— 134. (1014). Weil dem Vernehmen nach der Prälat übel wirtschaftet, soll man dariiber nachdenken, wir
dem vorzubeugenund das Gotteshaus vom Untergang zu retten sei. Absch. 804. x. — 135. (1014). Der Abt
läßt schriftlich um Abordnung eines Ausschusses in das Gotteshaus ansuchen, welcher die im Abschiede vo»
Rapperswyl noch streitigen Punkte in Nichtigkeit zu bringen hätte. Antwort: Man wolle ihm gerne willfahre»,
jedoch dergestalt, daß man nicht im Gotteshans Pfäfers, sondern zu Rapperswyl, und zwar ans seine Koste»
zusammen komme, wofür er einen Tag ansezen möge. Absch. 806. ii. — 136. (1015). Wegweisungdes Factors
der d'Anonischen Kaufleute durch den Abt. (S. Absch. 800. ^.). — 137. (1015). Angelegenheit des Factors
der d'Anonischen Kauflente zu Ragatz und des Priesters zu Mcls. (S. Absch. 801. k.). — 138. (1016)'
Zwischen dem Landvogt und dem Abt walten noch einige Anstände, namentlich in Betreff der Ehebrüche, die
zu bestrafen der Abt kraft des goldenenBuches anspricht, und wegen eines Falls, den er zu Händen des
Gotteshauses bezogen hat, während der Landvogt vermöge des Rapperswyler Abschiedsdiese Rechte für die
regierenden Orte in Anspruch nimmt. Zu Entscheidung derselben und zu Vergleichunggenannten Abschieds
(den übrigens der Abt nicht angenommenhaben will) mit dein goldenen Buch, wird ein Tag auf Bartholom^
nach Rapperswyl angesezt, wo der Abt mit dem goldenenBlich und andern Gewahrsamen zu erscheinen ein¬
geladen werden soll. Absch. 893. ov. — 130. (1015). Der Prälat läßt das Begehre» stelle», daß man de»
Gesandten ans bevorstehende Tagteistnng zu Rapperswyl Vollmachtenmitgebe, die noch spänigen Artikel u»t
ihm und seinem Gotteshaus zu erörtern. Wird ml rokorollüiim genommen. Absch. 900. «. — 140. (1016)'
Nach Anhörung der Beschwerden beider Parteien (des Abts, des Landvogts und der Amtlente der Grafschaft)
und nach Prüfung des goldenenBuchs, des Urbars und anderer Documcntc wird der lezte Abschied vo»
Rapperswyl also erläutert: 1. Da durch die in Art. 3., welcher von der Abstrafnng der leibeigenen Leute des
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Gotteshauses handelt, die sich vhne des Prälaten Vorwisscn vcrnngenossaincn oder verehelichen, vorgeschriebene
geringe Abstrafnng dem Gotteshaus Abbruch geschehen wiirdc, so soll es bei dein Artikel des goldenen Buchs
verbleiben, jedoch soll sich der Prälat bei der Bestrafungaller Gebühr und Billigkeit befleißen. 2. Da des
^aiengerichts halber, von welchem Art. 5 spricht, den regierenden Orten große Kosten erwachsen, so soll es

Betreff der Bcseznng der Nichter wie von Alters her verbleiben, jedoch mit dem ernstlichen Befehl, daß die
dichter die Geschäfte um 10 Uhr beginnen und bis um 4 Uhr fortsezcn sollen und daß das Gericht, wenn die
vorliegenden Händel nicht in einem oder zwei Tagen erledigt werden könnten, drei Tage zu dauern habe; der
^eilige Landvogt soll einem Nichter und Urtheilssprcchcrfür seine Besoldung und Zehrnng täglich '/z Krone
ausrichten. 3. Art. 0. Die vom Wildbann herfließendcn Bußen sollen gethcilt werden wie andere Bußen
vocrhalb der „Sor" (Sar), jedoch den Orten an ihrer hohen Obrigkeit und ihre» Rechten unbeschadet.4. Weil
^ Ehebrüche allenthalben für criminalisch gehalten werden, sollen sie dem Landvogt im Namen der regierenden
^vte zn bestrafen zukommen und der Abt nichts damit zu schaffen haben. !>. Art. 8. Die fremden Einzüglinge
i°ic» sich den Stcnergenossen loskaufen; so lange dieses nicht geschehen ist, sollen sie die Stenern nach der
Auflage z» gegen schuldig sei». In Betreff der drei GeschlechterSchund, Godig (Gvod) und Mclig sollen Land-

vuuiiann Hösli, der regierende Landvogt, Schultheiß Kraft und andere Beigezogenc sich zum Abt verfügen,
vvt Kundschaft über sie aufnehmen und die, welche dem Gotteshaus zngehörcn diesem, die, welche den regie¬

renden Orten zustehen ihnen zuschcide» und die Acten darüber zu des Schlosses Sargans Gewahrsamcnlegen.
^ Bei Art. 13, handelnd von den Lehen des Gotteshauses,soll es gänzlich sein Verbleiben haben, mit dem

"hang, daß der Abt erst nach Vcrwirknng der Lehen diese seinen leibeigenen Leuten, oder wem er will, vcr-
vihen möge. (S. auch Absch. 002. a,.). — 141. (1015). An die mit dieser Taglcistnng ergangenen Unkosten
o l der Abt den Gesandten und ihren Dienern, sowie dem Landschrciber de» Ncitlohn und die Zehrnng von
"vd nach Hans vergüten; über die in der Herberge zu Napperswyl erlaufenen Kosten soll der Landvogt mit
v» Wirthen abrechnen und sie in Rechnung bringe»; dem Stadtschrciber zn Napperswyl, der in Abwesenheit
^ Landschreibers a»ch in Anspruch genommenworden ist, soll der Abt eine angemessene Entschädigung geben.

^ — 142. (1017). Ans die Klage des Prälaten, daß der Wirrh zn Valens troz des zn Baden ausge¬
machten Abschieds das Wirthen nicht einstellen wolle, beauftragen die V katholischen Orte den Landvogt, den

'vch zum Gehorsam anzuhalten. Absch. 909. v.
v. Kapuziner z» Sargans.

^t'1. 14Z. (1013). Die V katholischen Orte finde», daß die Errichtung eines Kapnzinerklosteröin Sar-
^ niizliches Werk wäre, weßhalb sie den Landvogt beauftragen, sein Möglichstes für Aufbringung

sog Beisteuern zu thun und noch während seiner Amtsverwaltnng das Werk zn beginne». Lnccr»
»iit dem Provincial das Erforderliche besprechen, Zug dem antretenden Landvogt insinuircn, den gleichen

lisä ^ Vorgänger, zu bethätigcn.Absch. 817. l>. — 144. (1014). Ans nächste Cvnfcreiiz der katho-
^ die Errichtung eines Kapnzincrklosters in der Landschaft

Vicht!
Kath
d»»g

^vgans mitbringen. Absch. 803. <l. — 145. (1014). Zu Baden soll man sich unterrede», damit die Er-
^ iv»g emxg Kapuzinerklvstcrszu Sargans gefördert werde. Desgleichensoll man streng anordnen, daß die

tische» j„l Sarganserlandihre Kinder nicht mehr nach Zürich zur Schule schiken, und Mittel zur Grün-

>>bcr vmcr guten Schule daselbst suchen. Absch. 804. <1. — 14<». (1014). Bei erster Gelegenheit soll man sich
^Achtung des Kapnzincrklosterszu Sargans und Gründung einer guten Schule bcrathcn. Absch. 800. v.
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13. Verschiedenes.
Art. 147. (1598). Dcr Landvogt wünscht 1. Vollmacht zur Umschreibungdes unleserlich gewordene»

Urbars der Grafschaft; 2. Auftrag zur Verbesserung des Gcschiizes und der Doppclhakcn; 3. Weisung >»

Betreff der Anstände zwischen Glarus und dcr Grafschaft hinsichtlich des Biirgli; 4. Wiederbeseznng des

Klosters zu Mels mit Beghine»; 5. Weisung in Betreff des Ehescheiduugsgesuchs des Andreas Mensch!

6. Weisung über das Gesuch des Peter Vschab von Waleustadt um Verleihung einer gekauften Alp als Erb¬

lehen; 7. Weisung über das Begehren des Bischofs von Constauz um die Bewilligung, einige dein Kloster

Pfäfers pfandweise gehörende Quarten auslösen zu dürfen; 8. Weisung an die Ziusleutc von Kernen- u»d

Käsezinsen, daß sie gemäß alter Übung nur die Hälfte des Zinses in Geld entrichten dürfen; 9. Fortweistwg

der Trina Bernhardin aus der Grafschaft wegen Injurien. Darauf wird beschlossen: Der Landvogt s»ll

durch den Landschreiber das Urbar umschreiben lassen; er soll das Geschüz in branchbaren Stand sezen u»d

mit Glarus die Märchen bereinigen; die Einkünfte des Klosters zu Mels soll einstweilen noch, bis sie nicht

angewachsen, der Landammann im Sarganserland verwalten und dem Landvogt jährlich darüber Rechnung ab¬

legen; Andreas Mensch soll für drei Jahre von seiner Frau geschieden sei», sofern die geistliche Obrigk^

auch dazu willigt; Peter Bschäb wird die Alp zu einein ewigen Erblehen verliehen gegen einen Zins; an de»

Bischof von Constanz will man in Betreff der Quarten zu Pfäfers schreiben; die Zinslente sollen dem La»d-

vogt den Kernen- und Käsezins wie leztes Jahr entrichten; Balthasar Custer ist verpflichtet, die Trina Be»»'

Harbin gemäß Urtheil zu bezahlen, leztere sott sich aber aus der Landschaft entfernen; die Einfrage über Ä»'

obachtnng der Feiertage dies- und jenseits des Schollberges wird in den Abschied genommen; der Landvoih

soll Mandate erlassen, daß die Heiden und Zigeuner binnen Monatsfrist die Grafschaft verlassen, Fehlba^

soll ep strafen. Absch. 235. i. — 148. (1599). Der langjährige Span zwischen der Gemeinde Weißtannen

der Nachbargemeinde ini Hag wird nach aufgenommenem Augenschein und nach Untersuch der beidseitig»"

Gewahrsamen und Kundschaften vereinbart. Absch. 387. n. — 140. (1914). Landammann Böningcr erklärt, d»h

er keine Vollmacht habe, zu den gestellten sargansischen Artikeln und zur Bestätigung des Landschreibers Horat

Schwhz zu stimmen. Wegen Wartan begehrt er ein unparteiisches Gericht, da die regierenden Orte Partei seien.

in den Abschied genommen. Absch. 896. mm. — 150. (1914). Die spänigen Artikel des Laudvogts gegen den P^

taten zu Pfäfers, sowie die wegen der Herrschaft Wartau gegenüber Glarus werden auf künftige Tagsaznng 6"

Baden gewiesen. Absch. 872. <l. — 151. (1915). Die VII katholischen Orte crtheilen dem Landvogt den Ä»'

fehl, daß er sammt dem Landeshauptmann einen tanglichen Schulmeister zu Sargans anstelle, bis man et>»"

bei besserer Gelegenheit ein Kapuzinerklostcr dorthin bringen könne. Da die Väter Kapuziner ihr Cap>^

gerade in Zug abhalten, sott Zug sie ersuchen, einen guten Prediger ans den nächstgclegenen Klöstern in

Sarganserland zu schiken, um dort zu predigen. Absch. 891. v. — 152. (1915). Die Gesuche des Baumelst^

Jakob Zindel und des Leonhard Bernhard von Waleustadt um Fenster mit der regierenden Orte EhrenwaPh^

in ihre neuen Hänser werden in den Abschied genommen. Absch. 893. na. — 153. (1919). Da einige Kl»!^'

vorgebracht worden sind, die zum Theil den Landvogt, zum Theil den Schulmeister zu Mels betreffen, werd»"

der Herr zu Greplang und Landeshauptmann Tschndi beauftragt, über den Sachverhalt Bericht zu ersta^»"'

Absch. 914. ».
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